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62 Sie ©cpweiger Çebamme. «Kr. 6

probieren, bie Senußung beg 3apfeng ic. finb
pier bring enb ant ißtaße.

3um ©c^ïuffe möcpte ici) ben SBunfcp au§=
fprecpen, baß aucp ©ie, bie. §ebammen mithelfen
molten in bent ; großen Kampfe, roetcper auf.
ber gangen Sinie gegen bie Subertutofe alg
größte Solfgfeucpe unferer ^eit entbrannt ift,
jebe an iprem Orte buret) Slufftärung unb Se*
letjrung gu Stuß unb frommen unfereS Solfeg.
Set) feße an ben ©cßluß ein fleineg Sergeicpnig
bon ©Triften, wetepe id) für biefe SCrbeit be*
nußt pabe, unb Wetepe aud) ben Seferinnen
gur »eitern Seleprung befteng empfohlen feien.
S r. O. 8 e e r w i n f e I. Sie Sungenfcpwinbfuept,

ipre Urfacpen unb Sefämpfang.
Sr. SB. Söffe der. Sie Subertutofe unb beren

Sefämpfung alg Solfgfranfpeit.
tßrof. Sr. Sep ben. Serpütung ber Suber*

futofe. §eft I ber Seröffentlicpungen beg
Seutfcpen Sereing für Sotfg=§pgiene.

Aus der Praxis,
Stm 14. SJtai 1901 »urbe id) gu einer eine

©tunbe entfernt wopnenben grau gerufen.
311g id) antam, war bag erfte, wag id) fap, ein
naffer ©tubenboben, atg ob foeben gefegt
»orben wäre. Stuf meine gragen teilte mir
bie grau mit, baß bor einer Siertetftunbe fo
unmäßig biet SBaffer abgegangen fei, beêroegen
fei bie Stube fo naß. SBepen patte fie nod)
reept unregelmäßige unb fcproacpe. Sann meinte
fie, eê fei waprfepeintiep etwag niept in Orbnung,
te fpüre eg fepon, feit bag SBaffer abgeftoffen
ei. Sie grau tonnte fepon etroetepe ©rfaprung
jaben, ba bieg bie gepnte ©cpwangerfcpaft roar.
Sie neun borper gegangenen Geburten waren atte
normal herlaufen. Sep braepte nun bag SSett

in Orbnung unb fagte ber grau, fie folle fiep

entfteiben; ba fap id) benn bag Unpeit fepon,
bebor icp gur Unterfucpuug tarn. @g war nam*
ließ ein Stermcpen big gum Sitbogen borgen
fatten. Sei ber äußern Uuterfucpung pätte
man auep opne biefeg ber gorm beg Seibeg nad)
ein Ouertage erfannt. Statürlicp patte id) fo*
fort ben SJtann gum Strgte gefepidt mit bem

nötigen Sefcpeib, eg tonnten aber big gur Stn*

tunft begfelben gut brei ©tunben bergepen.
Sep Werbe noep lange an biefe ©tunben beuten,
War eg boep eine ber erften ©eburten in meiner
ißrajig unb bie erfte, gu ber icp einen Birgt
rufen mußte. Sie grau patte glüdtieper SBeife

faft gar leine SBepen mepr. Sep tonnte nun
niept biet mepr tun, atg Bitte» rüften, wag man
in folepen gälten brauept, unb ab unb gu naep
ben §ergtönen pören, bie immer gut waren,
©nblicß, naep bangen bier ©tunben, tarn ber
Birgt. Sa bag grueptwaffer abgeftoffen war,
fo war bie Sßenbung natürlicp fepr fcpwer gu
maepen, aber bag Kinb tarn bodj tebenb gur
SBett. Sie grau erpolte fiep rafcp roieber, bie

Semperatur war nie über 37,8° geftiegen. Sttg
icp am 7. Sage gur Seforgung tarn, patte fie
fetbft fepon bag Kinb gebabet. Sep war atfo
abgebantt. t

Sm gebruar 1907, atfo feepg gapre fpäter,
würbe icp wieber gu ber grau gepolt. Siefeg
mal wäre icp beinape gu fpät gefommen. Sep
tonnte miep mit fnapper 9îot beginfigieren, ba
fprang aucp fepon bie B31afe unb fünf SJiinuten
fpäter war ein fteiner ©rbenbürger angerüdt.
Sep fonnte bie SBöipnerin nur einmal befutpen,
ba würbe icp tränt. Sttg icp ben Seuten feßrift*
liep erttärte, fie foltten eine anbere tpebamme
rufen, roottten fie nieptg babon wiffen unb wie
icp naep biergepn Sagen wieber naepfap, war
Süleg in befter Orbnung.

31m 4. gebruar 1909 würbe icp wieber gu
ber grau gerufen. ÜDtit ber beften ßuberfiept
maepte icp mid) auf ben SBeg, war boep bag
leßte mal atteg fo gut abgelaufen.

Sttg icp antam, war wieber biefelbe Ser*
faffung, wie bor aept gapren, nämtiep bag
grueptwaffer in großer SÖtenge abgesoffen.
Sei ber äußern Uuterfucpung tonnte icp niept

biet unterfepeiben, eg war alleg part angufüpten;
tteine Seite füptte icp feine, bie gorm beg Seibeg
war äpnticp, wie bei einer ©cßäbellage. Sie
tpergtöne waren fepr langfam unb faum mepr
gu pören. Soll ftplimmer Slpnung maepte. icp

miep an bie innere Uuterfucpung unb wag war
bag Sïefultat berfelben? Sei fepon giemtiep
geöffnetem SJtuttermunbe füptte icp im Seden*
èingang einen ©llbogen unb eine ©cpulter.
Sltfo bie mit Steept fo gefüreptete ©cßieftage unb
waprfepeintiep fein Sropfen grueptwaffer mepr
borpanben. SBepen waren faft feine borpanben
unb fo fonnte id) weiter nieptg tun, alg auf
ben Birgt warten. Sltg er bann tarn unb unter*
fuept patte, fagte er, bie ©aeße fei biet feptimmer,
alg bag erfte mat, bag gäbe eine feproierige
Operation. Ser 31rm war nun borgefallen,
ebenfo eine ©cplinge ber Sîabetfcpnur, wetepe niept
mepr pulfierte. Sag Kinb war ingwifepen ab*
geftorben. Stun gieng eg atfo an bie ©ntroid*
lung beg Kinbeg, aber bag ift nun fcpnetler
gefagt ober gefeprieben, alg eg getan war.
iftaep langer müpeboüer Strbeit, alg ber .perr
Softor fap, baß eg einfaep niept anberg ginge,
mußte ber borgefaUene 31rm abgefepnitten werben.
9îun enbticp tonnte er mit ber panb gu einem

guß gelangen, er braepte benfelben aber niept
Weiter, atg gerabe biept bor bie ©efcptecptêteile.
Sep Witt miep nun niept mepr auf weitere ©inget*
peiten eintaffen, nur bag möcpte icp noep be*

merfen, baß nun anftatt beg Sinbeg ber arg
gerfeßte grueptfuepen tarn. Ser Stutbertuft
war ein enormer. (Snblitp, naep gweiftünbiger
Strbeit, war bag ®inb ba, aber in einem 3«=
ftanbe, baß eg bie ÜJiutter unmöglicp pätte fepen
bürfen. Siefe felbft befanb fiep in einem be*

benftiepen 3uflan^cf fd)ou burcp bie gweiftün*
bige Sîarfofe unb bann ben großen Stutbertuft.
Stucp war bag 3tbtmer unpeigbar unb fo fait,
baß wir alle froren, roiebiet mepr bann bie
©ebärenbe.

Sep patte genug gu tun, um ipr roieber etwag
SBärme beigubringen. ©twa eine palbe ©tunbe
naep ber ©ntbinbung feßten fo peftige Stacp*
roepen ein, baß etroa groei ©tunben lang jebe
berfelben ber grau eine Opnmacpt berurfaepte.
Sîacp neun ©tunben maepte icp miep auf ben

|jeimweg, icp fann aber niept fagen, baß icp

jene Stacpt gut gefcplafen pätte. ©tetg be*

fcpäftigte miep ber ©ebanfe: „Bebt fie roopl
noep, ober ift fie für immer eingefeptafen "

Sag SBocpenbett berlief bann über ©rroarten
gut. Stm britten Sag ftieg bie Semperatur
auf 38,1°, am bierten Sag gieng fie wieber
gurüd auf 37,—° um bann, troßbem ber Slug*
ftuß bon ba an fepr übetrieepenb würbe, bie
©renge bon 37,4° niept mepr gu überfepreiten.
Siur ber ißutg patte ein befcpleunigtereg Sempo
eingefeptagen. Stuf Stnorbnung beg Slrgteg
würben täglicp brei ©cpeibenfpülungen gemaept.
Sîacp biergepn Sagen patte fiep bie grau fo
roeit erpolt, baß fie bag Sett bertaffen fonnte,
freilicp mit bem 3trbeiten wirb fie nod) eine
SBeile warten müffen ; fie fann ©Ott bauten,
baß fie überpaupt fo fepnett roieber auf ben
Seinen war. Sticpt jebe pätte eine foldje ©eburt
überlebt. N. N.

Sdjmeper. Ijebautiucnuerctn.

(viulrtbuujg
gum

xyi. Sdjttiep. pebnmntentag
In flarau

füJiontag bett 21. u. Stengtag ben 22. 3uni 1909.

3ur Slbpaltung unfrer ^auptberfammtung
in Starau würbe ung freunbtid)erroeife ber
©roßratgfaal gur Serfügung geftellt. @g ift
bieg eine ©prenbegeitgung, bie ber p. Ste*

gierunggrat bem gefamten |>ebammenftanbe
erroeift.

Çoffentticp finben fiep nun reept biete Äol*
leginnen aug alten ©auen ber ©eproeig ein,
um in ftattlicper Slngapt biefe ung erroiefene
©pre gu würbigen.

'
§err Sr. Sogt, Slugenargt, pat bie ©üte,

ung einen Sortrag über „©rfranfung ber
Stugen bei Sîeugebornen" gu palten unb naep
all bem Seprreicpen unb ©efcpäftlicpen werben
wir noep ein paar gemüttiepe ©tunben gu*
fammen berieben. Stäpereg bürfen wir niept
betraten, aber bie ©eftion Stargau pat ung
fepöne Singe in Stugficpt geftettt.

Sie S'otteginnen werben noep baran erinnert,
bie rote Stugweigfarte niept bergeffen gu rootlen,
bie ®ranfenfaffe*3Kitgtieber paben bagn noep
bie grüne Äarte mitgubringen. ©g wäre auep

gu begrüßen, wenn alte Kolleginnen ein Sereing*
geiipen, fei eg bie 50îaggi=Srofcpe ober SÄäfcpcpen
in ipren Kantongfar'ben, tragen möcpten.

Sltfo auf ein reept gaplreicpeg fröpticpeg
SBieberfepen in Starau!

Ser 3entralborftanb.

Craftatxbert für bie

PefegierientJerfammtuncj
fUîotttag, be« 21. gtitti, nacpiwittagê 3 Itpr

im ^oteï îScrttttnuê.
1. Segrüßung ber ißräfibentin.
2. SBapt ber ©timmengäplerinnen.
3. @eftiong*Sericpte ber Setegierten.
4. gapreg*unb 9îeipnungg=Serid)t beg ©d)Weig.

§ebammen=Sereing.
5. Seridjt ber Stebiforinuen über bie Sereing*

faffe.
6. gapreg* unb 9tecpnungg=Sericpt ber Krauten*

faffe.
7. Sericpt ber Sîebiforinnen über bie Kranfen*

faffe.
8. Sericpt über ben ©tanb beg 3eüungg=

Ünternepmeng.
9. 3ftebiforinnen=Sericpt über bag 3e^un9gs

llnteruepmen.
10. Stnträge ber Kranfenfaffe=Kommiffion :

a) Sie Sluggaplung bon gr. 1. 50 pro Sag
fott beibepatten werben, jeboep nur für
bie Sauer bon brei SJionaten, ebentuetl
auep für bie Sauer bon feepg SJÎonaten,
leßtereg inbeg nur mit Srpöpung beg

jäprlicpen Seitrageg bon feepg auf aept

grauten.
b) Sag SBöcpnerinnengetb ift abgufepaffen

ober eg fotten. befonbere Seftimmungen
babei getroffen werben.

11. Stnträge ber ©ettion 3üeiep :

a) ©tatt ber jäprticp ftattfinbenben Sele*
gierten* unb ©enerat=Serfammtung nur
alte gwei gapre eine ©enerat=Serfamm=
lung unb bafür jäprticp eine eintägige
Setegiertenberfammtung, roelcp leßtere
niept bereeptigt wäre, Sefcptüffe gu faffen,
fonbern nur bie Stnträge beriete.

Sefcptußberecptigt bliebe eingtg bie

©enerat=Serfammlung.
b) Sie Krattfenfaffc alg obligatorifcp gu

erftären, mit 3wjiepttng ber gefpenbeten
©elber beg Sttterg*Serforgunggfonbg.

c) SBenrt bie Kranfenfaffe niept atg obli*
gatorifcp erflärt wirb, Stüdgaplung beg

©etbeg an bie ©eftionen, fobiet bon
benfelben gefpenbet würbe bei ber

©rünbung unb roäprenb ber Steuffnung
beg Slttergberforgunggfonbg.

d) ©eftatten beg ©intritteg bon gefunben,
über 50 gapre alten Kolleginnen in bie

Kranfenfaffe, wenn fie für jebeg gapr
über bie 50 pinaug bie jäprlicpe ©in*
gaplung bon gr. 6. — entriepten.

e) SBieberaufpeben ber ÜBöcpnerinnenber*
fieperung unb ber ©ratififationen aug
ber 3etttralfaffe an Kolleginnen, wetepe
40 gapre praftigierten.
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probieren, die Benutzung des Zapfens w. sind
hier dringend am Platze.

Zum Schlüsse möchte ich den Wunsch
aussprechen, daß auch Sie, die Hebammen mithelfen
möchten in dem. großen Kampfe, welcher auf.
der ganzen Linie gegen die Tuberkulose als
größte Volksseuche unserer Zeit entbrannt ist,
jede an ihrem Orte durch Aufklärung und
Belehrung zu Nutz und Frommen unseres Volkes.
Ich setze an den Schluß ein kleines Verzeichnis
von Schriften, welche ich für diese Arbeit
benutzt habe, und welche auch den Leserinnen
zur weitern Belehrung bestens empfohlen seien.
D r. O. Beer win kel. Die Lungenschwindsucht,

ihre Ursachen und Bekämpfang.
Dr. W. Dössecker. Die Tuberkulose und deren

Bekämpfung als Volkskrankheit.
Prof. Dr. Ley den. Verhütung der Tuber¬

kulose. Heft I der Veröffentlichungen des
Deutschen Vereins für Volks-Hygiene.

Aus aer Praxis.
Am 14. Mai 1901 wurde ich zu einer eine

Stunde entfernt wohnenden Frau gerufen.
Als ich ankam, wär das erste, was ich sah, ein
nasser Stubenboden, als ob soeben gefegt
worden wäre. Auf meine Fragen teilte mir
die Frau mit, daß vor einer Viertelstunde so

unmäßig viel Wasser abgegangen sei, deswegen
sei die Stube so naß. Wehen hatte sie noch
recht unregelmäßige und schwache. Dann meinte
sie, es sei wahrscheinlich etwas nicht in Ordnung,
ie spüre es schon, seit das Wasser abgeflossen
ei. Die Frau konnte schon etwelche Erfahrung
jaben, da dies die zehnte Schwangerschaft war.
Die neun vorher gegangenen Geburten waren alle
normal verlaufen. Ich brachte nun das Bett
in Ordnung und sagte der Frau, sie solle sich

entkleiden; da sah ich denn das Unheil schon,
bevor ich zur Untersuchung kam. Es war nämlich

ein Aermchen bis zum Ellbogen vorgefallen.

Bei der äußern Untersuchung hätte
man auch ohne dieses der Form des Leibes nach
ein Querlage erkannt. Natürlich hatte ich
sofort den Mann zum Arzte geschickt mit dem

nötigen Bescheid, es konnten aber bis zur
Ankunft desselben gut drei Stunden vergehen.
Ich werde noch lange an diese Stunden denken,
war es doch eine der ersten Geburten in meiner
Praxis und die erste, zu der ich einen Arzt
rufen mußte. Die Frau hatte glücklicher Weise
fast gar keine Wehen mehr. Ich konnte nun
nicht viel mehr tun, als Alles rüsten, was man
in solchen Fällen braucht, und ab und zu nach
den Herztönen hören, die immer gut waren.
Endlich, nach bangen vier Stunden, kam der
Arzt. Da das Fruchtwasser abgeflossen war,
so war die Wendung natürlich sehr schwer zu
machen, aber das Kind kam doch lebend zur
Welt. Die Frau erholte sich rasch wieder, die

Temperatur war nie über 37,8° gestiegen. Als
ich am 7. Tage zur Besorgung kam, hatte sie

selbst schon das Kind gebadet. Ich war also
abgedankt. ^

Im Februar 1907, also sechs Jahre später,
wurde ich wieder zu der Frau geholt. Dieses
mal wäre ich beinahe zu spät gekommen. Ich
konnte mich mit knapper Not desinfizieren, da
sprang auch schon die Blase und fünf Minuten
später war ein kleiner Erdenbürger angerückt.
Ich konnte die Wöchnerin nur einmal besuchen,
da wurde ich krank. Als ich den Leuten schriftlich

erklärte, sie sollten eine andere Hebamme
rusen, wollten sie nichts davon wissen und wie
ich nach vierzehn Tagen wieder nachsah, war
Alles in bester Ordnung.

Am 4. Februar 1909 wurde ich wieder zu
der Frau gerufen. Mit der besten Zuversicht
machte ich mich auf den Weg, war doch das
letzte mal alles so gut abgelaufen.

Als ich ankam, war wieder dieselbe
Verfassung, wie vor acht Jahren, nämlich das
Fruchtwasser in großer Menge abgeflossen.
Bei der äußern Untersuchung konnte ich nicht

viel unterscheiden, es war alles hart anzufühlen;
kleine Teile fühlte ich keine, die Form des Leibes
war ähnlich, wie bei einer Schädellage. Die
Herztöne waren sehr langsam und kaum mehr
zu hören. Voll schlimmer Ahnung machte, ich

mich an die innere Untersuchung und was war
das Resultat derselben? Bei schon ziemlich
geöffnetem Muttermunde fühlte ich im
Beckeneingang einen Ellbogen und eine Schulter.
Also die mit Recht so gefürchtete Schieflage und
wahrscheinlich kein Tropfen Fruchtwasser mehr
vorhanden. Wehen waren fast keine vorhanden
und so konnte ich weiter nichts tun, als auf
den Arzt warten. Als er dann kam und untersucht

hatte, sagte er, die Sache sei viel schlimmer,
als das erste mal, das gäbe eine schwierige
Operation. Der Arm war nun vorgefallen,
ebenso eine Schlinge der Nabelschnur, welche nicht
mehr pulsierte. Das Kind war inzwischen
abgestorben. Nun gieng es also an die Entwicklung

des Kindes, aber das ist nun schneller
gesagt oder geschrieben, als es getan war.
Nach langer mühevoller Arbeit, als der Herr
Doktor sah, daß es einfach nicht anders ginge,
mußte der vorgefallene Arm abgeschnitten werden.
Nun endlich konnte er mit der Hand zu einem

Fuß gelangen, er brachte denselben aber nicht
weiter, als gerade dicht vor die Geschlechtsteile.

Ich will mich nun nicht mehr auf weitere Einzelheiten

einlassen, nur das möchte ich noch
bemerken, daß nun anstatt des Kindes der arg
zerfetzte Fruchtkuchen kam. Der Blutverlust
war ein enormer. Endlich, nach zweistündiger
Arbeit, war das Kind da, aber in einem
Zustande, daß es die Mutter unmöglich hätte sehen

dürfen. Diese selbst befand sich in einem
bedenklichen Zustande, schon durch die zweistündige

Narkose und dann den großen Blutverlust.
Auch war das Zimmer unheizbar und so kalt,
daß wir alle froren, wieviel mehr dann die
Gebärende.

Ich hatte genug zu tun, um ihr wieder etwas
Wärme beizubringen. Etwa eine halbe Stunde
nach der Entbindung setzten so heftige
Nachwehen ein, daß etwa zwei Stunden lang jede
derselben der Frau eine Ohnmacht verursachte.
Nach neun Stunden machte ich mich auf den

Heimweg, ich kann aber nicht sagen, daß ich

jene Nacht gut geschlafen hätte. Stets
beschäftigte mich der Gedanke: „Lebt sie wohl
noch, oder ist sie für immer eingeschlafen?"
Das Wochenbett verlief dann über Erwarten
gut. Am dritten Tag stieg die Temperatur
auf 38,1°, am vierten Tag gieng sie wieder
zurück auf 37,—° um dann, trotzdem der Ausfluß

von da an sehr übelriechend wurde, die
Grenze von 37,4° nicht mehr zu überschreiten.
Nur der Puls hatte ein beschleunigteres Tempo
eingeschlagen. Auf Anordnung des Arztes
wurden täglich drei Scheidenspülungen gemacht.
Nach vierzehn Tagen hatte sich die Frau so

weit erholt, daß sie das Bett verlassen konnte,
freilich mit dem Arbeiten wird sie noch eine
Weile warten müssen; sie kann Gott danken,
daß sie überhaupt so schnell wieder auf den
Beinen war. Nicht jede hätte eine solche Geburt
überlebt. 14. 14.

Schwester. Helmmmenverem.

Einladung
zum

XVI. Schweiz. Hebammentag
in Baratt

Montag den 21. u. Dienstag den 22. Juni 1909.

Zur Abhaltung unsrer Hauptversammlung
in Aarau wurde uns freundlicherweise der
Großratssaal zur Verfügung gestellt. Es ist
dies eine Ehrenbezeugung, die der h.

Regierungsrat dem gesamten Hebammenstande
erweist.

Hoffentlich finden sich nun recht viele
Kolleginnen aus allen Gauen der Schweiz ein,
um in stattlicher Anzahl diese uns erwiesene
Ehre zu würdigen.

Herr Dr. Vogt, Augenarzt, hat die Güte,
uns einen Vortrag über „Erkrankung der
Augen bei Neugebornen" zu halten und nach
all dem Lehrreichen und Geschäftlichen werden
wir noch ein paar gemütliche Stunden
zusammen verleben. Näheres dürfen wir nicht
verraten, aber die Sektion Aargau hat uns
schöne Dinge in Aussicht gestellt.

Die Kolleginnen werden noch daran erinnert,
die rote Ausweiskarte nicht vergessen zu wollen,
die Krankenkasse-Mitglieder haben dazu noch
die grüne Karte mitzubringen. Es wäre auch

zu begrüßen, wenn alle Kolleginnen ein Vereinszeichen,

sei es die Maggi-Brosche oder Mäschchen
in ihren Kantonsfarben, tragen möchten.

Also auf ein recht zahlreiches fröhliches
Wiedersehen in Aarau!

Der Zentralvorstand.

Traktanden für die

Detegiertenversammtung
Montag, den 21. Juni, nachmittags 3 Uhr

im Hotel Terminus.
1. Begrüßung der Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Sektions-Berichte der Delegierten.
4. Jahres-und Rechnungs-Bericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

6. Jahres-und Rechnungs-Bericht derKranken-
kasse.

7. Bericht der Revisorinnen über die Krankenkasse.

8. Bericht über den Stand des Zeckungs-
Unternehmens.

9. Revisorinnen-Bericht über das Zeitungs-
Unternehmen.

10. Anträge der Krankenkasse-Kommission:

a) Die Auszahlung von Fr. 1. 50 pro Tag
soll beibehalten werden, jedoch nur für
die Dauer von drei Monaten, eventuell
auch für die Dauer von sechs Monaten,
letzteres indes nur mit Erhöhung des

jährlichen Beitrages von sechs auf acht
Franken.

b) Das Wöchnerinnengeld ist abzuschaffen
oder es sollen, besondere Bestimmungen
dabei getroffen werden.

11. Anträge der Sektion Zürich:
a) Statt der jährlich stattfindenden

Delegierten- und General-Versammlung nur
alle zwei Jahre eine General-Versammlung

und dafür jährlich eine eintägige
Delegiertenversammlung, welch letztere
nicht berechtigt wäre, Beschlüsse zu fassen,

sondern nur die Anträge beriete.
Beschlußberechtigt bliebe einzig die

General-Versammlung.
b) Die Krankenkasse als obligatorisch zu

erklären, mit Zuziehung der gespendeten
Gelder des Alters-Versorgungsfonds.

c) Wenn die Krankenkasse nicht als obli¬

gatorisch erklärt wird, Rückzahlung des
Geldes an die Sektionen, soviel von
denselben gespendet wurde bei der

Gründung und während der Aeuffnung
des Altersversorgungsfonds.

6) Gestatten des Eintrittes von gesunden,
über 50 Jahre alten Kolleginnen in die

Krankenkasse, wenn sie für jedes Jahr
über die 50 hinaus die jährliche
Einzahlung von Fr. 6. — entrichten,

e) Wiederaufheben der Wöchnerinnenversicherung

und der Gratifikationen aus
der Zentralkasse an Kolleginnen, welche
40 Jahre praktizierten.
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12. Stntrag ber ©eïtion Slargau:
der ©djweigerifche §ebammen=Serein

foil in gulunft Eeine @inget=3Ritglieber
mehr |aben.

gebes SRitglieb beg ©chweigerifchen
§ebammen»Sereing foil aud) SDlitgtieb
einer Seltion fein, benn nur fo lönnen
gute Seftionen entfte|en.

13. 3Ba|l ber Ütebiforinnen für bie Sereinglaffe.
14. SBahl ber Sebiforinnen für bie Kranfenfaffe.
15. 2Ba|I ber Sebiforinnen für bag geitungg»

Unternehmen.
16. 2Ba|I beg Sororteg ber nächften Ser»

fammlung.
17. SBa|t ber delegierten an ben Sunb ©chweig.

grauen»Sereine.
18. Allgemeine Umfrage.

^enerafrafamntfttîtg.
dienStag ben 22. Sunt 1909, bonnittagg 11 U|r,

im dfcofivatëfaal.
draftanben:

1. Segrüfjung ber gentral=ißräfibentin.
2. Slergtlidjer Vortrag.
3. 2Sa|t ber ©timmengähterinnen.
4. ©enehntigung beg ißrotoloßg über bie

Serpanblungen beg leiten Çebammentageg.
5. Sericht über bag geitungg=llnteraehmen.
6. ©anftionierung ber Sefchlüffe ber dele»

gierten=Serfammlung, betreffenb :

a) Slnträge ber Kranfenîaffe»Kommiffion.
b) Einträge ber ©eftion güridj.
c) Slntrag ber ©eftion Slargau.

7. SBaljI beg nächften Serfammlunggorteg.
8. SlKfällige äßünfdje unb Slnreguttgen.
dag Sanfett roirb im ©aalbau ferbiert

werben, gu gr. 2.50 o|ne SSein, unb finb
bie Sanïettîarten am ©ingang in ben ©aal,
wo bie Serljanblungen ftattfinben, gu löfen.

dag SIbenbeffen an ber delegierten»Ser»
fammlung, gu ber aud) 9?icht=delegierte freunb»
lid) eingelaben finb, wirb gu gr. 1. 50 berechnet.

$cr gctttralborftattb.
SInmerfung ber Seb. Sei ber Seratung beg

Sunbeggefefjeg betr. bie Kranfen» u. Un»
fallberfidjerung |at ber Sationalrat
folgenbe Seftimmungen angenommen:

Slrt. 10. gljren genufjberedjtigten erfranften
SRitgliebern |aben bie anerfannten Kranfen»
faffert, auf eigene Soften, wenigfteng ärgtlidje
Sefjanblung unb Slrgnei gu gewähren, ober
ein täglidjeg Kranfengelb, weld)eg bei gänglicher
©rwerbgunfä()igfeit minbefteng einen granfen
betragen foil.

Sei ftatutengemäfjer Kranfljeitgangeige finb
ärglidfe Se|anblung unb Slrgnei bon Slnfang
ber Kranltjeit an gu gewähren, bag Kranfen»
gelb fpätefteng mit bem britten dag nach bem
dage ber ©rfranfttng (SBartefrift); bei gort»
bauer ber Kranffjeit bürfen bie Seif»
tungen borSIblauf bon fecfjg Sftonaten
feit ber ©rfranfung nidjt unter bag
im Slbfap 1 geforberte SRinimum
finf en.

Slrt. 11. ©iner SBôçhnerin, welche am dage
i|rer fftieberfunft bereitg wäljrenb minbefteng
9 SRonaten SOZitglieb einer ober mehrerer art»
erfannten Kranfenfäffen gewefen ift, finb bie

für einen eigentlichen Kranfheitgfall borgefeljenen
Seiftungen gu gewähren; erlitt bie Ëftitgtieb»

fdjaft eine gufammenhängenbe Unterbrechung
bon me|r atg brei SJionaten, fo wirb bie bor
biefer Unterbrechung liegenbe SJiitqliebfchaftggeit
nicht berüdfidjtigt.

— da eg mir nicht möglich few wirb, ber
hochwichtigen ©eneralberfammlung beiguwof) -
nen, fo erlaube ich wir, alg feinergeit eifrige
Sammlerin, auf biefem SBege meine Slnfidjt
gu äußern über ben wichtigen ißunft, ben
bie bere|rte grau dengIer»2Bt)h in berbanfeng»
Werter Steife fo flar gelegt. dafjeg mit ber
Slltergberforgung nic^tg geworben ift, hat gar
nicht überrafdjt, nachbem man bie Serecf)»

nungen für biefelbe grünblich geprüft hatte,
©g hat eben weit mehr arme Hebammen,
alg begüterte, benen eg einfach unmöglich fle»
wefen wäre, fo grofje Prämien gu gafjlen. Slber
bie Kranfenfaffe, bie foil unb muff obligatorifch
werben, diefe Seiträge finb benn boch für
jebe noch fo arme Kollegin gu erfdjwingen.
®g gibt im galjr manchen granfen drinfgelb,
wo man nidjtg erwartet hat, unb werben bie
fjiegu berewenbet, fo wirb eg feber möglich
fein, SDÎitglieb ber Kranfenfaffe gu werben.
Sie ift bann im Kranfheitgfall boch einiger»
ma^en geborgen, unb bah junge Hebammen fo
gut wie alte erfranfen lönnen, leljrt bie geit
täglich- SBarum, glauben ©ie, ift für jeben
Knecht ober jebeg dienftmäbdjien ober fonftige
SIngeftellte bie Kranfenfaffe obligatorifch Unb
bie weifen grauen glauben beffen nicht be=

bürftig gu fein? darum fte|t bafür ein, bah
bie Summe, bie für bie Slltergberforgung ge=

fammelt würbe, ber Kranfenfaffe gugewiefen
wirb, ift bag (Selb boch öu 9?up unb grommen
ber gebammelt bon ben werten ©ebern ge»
fpenbet werben, l)eiBe nun bie Kaffe wie fie
wolle unb liegt eg ficher nidjt in ihrem ©inn,
bag ©elb boneinanber gu rupfen unb wieber
an bie ©eftionen gu berteilen, fonbern famt
unb fonberg atleg ber firanlenfaffe gu über»
machen, daim lönnen alte ftolg fein barauf.
@g wirb bann möglich fein, ben Iranien SJfit»

gliebern gr. 1.50 daggelb gu berabfolgen.
Sollte eg aber bennod), wag ©oft berhüten
möge, fold) furgfidjtige unb einfeitige §eb=
ammen geben, bie gegen biefe gute ©ache
finb, fo ift eg leiber mit bereu SSeigheit nid)t
weit her unb taffen wir bie getroft weg, eg

fliegt bann nur bie ©preu bom Sora unb ift
bann auch uidjt nötig, bah bie irgenbweläjen
Sîuhen bom (Selb haben, darum $eil ber
obligatorifchen firanfenlaffe unb häbiö beib
§änb ufü! grau Sôîôgte, Stein.

— Sei Slnlah ber biegjährigen ©eneral»
berfammlung werben biejenigen Kolleginnen,
welche bom Sluguft big degember 1884 ihre
©tubien in gürich gemacht, erfudjt, recht galjl»
reich in Slarau gu erfcheinen. da angunehmen
ift, bah iu ben betroffenen 25 gafjren ber
3a|n ber 3eit fi<h überall gettenb gemacht,
wirb gewünfeht, neben bem lantonalen Slb»

geilen eine rote Hèofe alg ©rlennungggeichen
gu tragen, bamit nach Slbwidlung beg ge»

fdjäftlichen deilg noch eiue ©tunbe fröhli(hen
SSieberfepeng gefeiert werben lönnte.

©ine Kollegin bon bamalg
aug bem Kanton d hur g au.

3ctljrc0rtd)mtttg
^(ÇwciîerifrÇctt ^eßammett-Remits

Pont 1. Stmt 1908 bt« 31. SRai 1909.

A. ©innahmen.
@albo»Sortrag alter dtecpnung 147. 69
©intrittggebühren bon 90 SJiitgliebern 90.—
gahregbeiträge bon 1098 fOîitgliebern

à 2 gr. 2196.—
§albjahregbeiträge bon 34 äRitgliebern

à 1 gr. 34i —
bito bito pro 1907—08 10. —

Seiträge an ben Slttergberforgunggfonb
bon 11 SRitgliebern ber Section
iRomanbe à 50 ©tg. 5. 50

ißortorüdbergütungen 35.10
IRüdbergütungen ber ©eltionen Sern

unb Safet an delegiertenfpefen gur
Serfammlung beg Sunbeg Schweig,
grauenbereine 18. —

©chenlung bon SDÎaggi Sl.=(S. 100. —
„ „ droponwerlen 25. —
„ „ grau Suchmann, Safel 10. —

Kapitalginfe 501.50
©onto»©orrent»Segug 500. —

dotal 3672.79

B. Sluggaben.
gaplung an bie Kranlenlaffe, 1/3 ber

gahregbeiträge bon 1908—09 720.—
©ingaplung in Sonto=©orrent 600.—
Hnterftüpung an 4 bebürftige SRitglieber 150. —
gahlung an Slltergfonb pro ©ection

iRomanbe 5.50
©Sratifilation an 37 gubilarinnen 1520. —
(Sratifilation an brei SRitglieber beg

gentralborftanbeg 150. —
ißrotololl ber (Seneral» Serfammlung

©t. ©allen 51. 20
drinlgelber u. ©pefen b. Serfammlung 37. 50
daggelber unb Seifefpefen 115.70
Serwaltungg» unb druderloften 117. 95
dreformiete 20. —
Sorti unb SRanbatfpefen '75.83
Seiträge an ben Sunb Schweig.

grauenbereine 40. —
Kaffa=©albo 69.11

dotal 3672. 79

Sermögeng Slugweigper31. SRai 1909.
Sier Obligationen ber Krebitanftalt

©t. ©allen SRo. 20923, 20927,
20928, 21069 13,000. —

©onto»Sortent ©uthaben bei ber
Krebitanftalt ©t. ©allen, inll. ging 2,067. 45

Kaffa Sarfdjaft 69.11
Sermögengbeftanb am 31. SRai 1909 15,136. 56

bito bito am 31. 9Kai 1908 15,115.14
Sorfdjlag im Sedjnunggjahr 1908/09 21, 42

SRitglieber am 31. Sftai 1908 1087
©intritte pro 1908/1909 90

1177
Slugtritte pro 1908/1909 29
©eftorben pro 1908/1909 16

45
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©t. ©allen, ben 1. guni 1909.
die gentrallaffiererin:
3fr<»w g. deßrumenl-llheinet.

©eprüft unb richtig befunben:
die 9îechnunggtebiforinnen :

"p. Rottmar non .Schaffhanfen.
gstoe. f. .Schreißer non 33afel.

2llterst>erforgimgsfortfcs
be§

Scbwelzeriscben ^ebammen »Vereins

Sahnärcihmmg pro 1908/09.
A. ©innahmen.

©albo=Sortrag alter Rechnung 13,078. 95
Seiträge ber Section Oîomanbe (11

à 50 ©tg.) 5. 50
Dbligationenginfe 490.85
Sonto»©orrentginfe 14.30

dotal 13,589.60
B. Singgaben.

Sanlfpefen für ©ingüge ber ginfe 1. —
©albobortrag auf neue Sedjnung 13,588, 60

C. Sermögeng»Slugweigper 31. SRai 1909.
10 Obligation ber gürdjer Kan»

tonalbanl 10,000. —
1 Obligation ber Krebit Slnftalt

@t. ©alten 2,000. —
1 Obligationen ber @c£)Weig. Krebit» •

Slnftalt 1,000. —
6onto»©orrent, @d)Wg. Krebit»Slnftalt 588. 60

©rgibt wie oben 13,588. 60
Sermögengbeftanb am 31. SRai 1908 13,078. 95

Sorfd)tag im Sechnunggjahr 1908/09 509. 65

@t. ©allen, ben 1. guni 1909.
die gentratfaffiererin:
gftun g. deßrmnenl-^lheiner.

©eprüft unb richtig befunben:
die Sedjmmggrebiforinnen :

III. Rottmar bon SQafityaufm.
idwe. g. äcfjretßer non Bafel.
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12. Antrag der Sektion Aargau:
Der Schweizerische Hebammen-Verein

soll in Zukunft keine Einzel-Mitglieder
mehr haben.

Jedes Mitglied des Schweizerischen
Hebammen-Vereins soll auch Mitglied
einer Sektion sein, denn nur so können
gute Sektionen entstehen.

13. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
14. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
15. Wahl der Revisorinnen für das Zeitungs-

Unternehmen.
16. Wahl des Vorortes der nächsten Ver¬

sammlung.
17. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauen-Vereine.
18. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung.
Dienstag den 22. Juni 1909, vormittags 11 Uhr,

im Großratssaal.
Traktanden:

1. Begrüßung der Zentral-Präsidentin.
2. Aerztlicher Vortrag.
3. Wahl der Stimmenzählerinnen. ;
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen.
6. Sanktionierung der Beschlüsse der

Delegierten-Versammlung, betreffend:
a) Anträge der Krankenkasse-Kommission.
b) Anträge der Sektion Zürich.
c) Antrag der Sektion Aargau.

7. Wahl des nächsten Versammlungsortes.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
Das Bankett wird im Saalbau serviert

werden, zu Fr. 2.5V ohne Wein, und sind
die Bankettkarten am Eingang in den Saal,
wo die Verhandlungen stattfinden, zu lösen.

Das Abendessen an der Delegierten-Versammlung,

zu der auch Nicht-Delegierte freundlich

eingeladen sind, wird zu Fr. 1. 50 berechnet.
Der Zentralvorstand.

Anmerkung der Red. Bei der Beratung des

Bundesgesetzes betr. die Kranken- u.
Unfallversicherung hat der Nationalrat
folgende Bestimmungen angenommen:

Art. 10. Ihren genußberechtigten erkrankten
Mitgliedern haben die anerkannten Krankenkassen,

auf eigene Kosten, wenigstens ärztliche
Behandlung und Arznei zu gewähren, oder
ein tägliches Krankengeld, welches bei gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit mindestens einen Franken
betragen soll.

Bei statutengemäßer Krankheitsanzeige sind
ärzliche Behandlung und Arznei von Anfang
der Krankheit an zu gewähren, das Krankengeld

spätestens mit dem dritten Tag nach dem
Tage der Erkrankung (Wartefrist); bei
Fortdauer der Krankheit dürfen die
Leistungen vorAblauf von sechsMonaten
seit der Erkrankung nicht unter das
im Absatz 1 geforderte Minimum
sinken.

Art. 11. Einer Wöchnerin, welche am Tage
ihrer Niederkunft bereits während mindestens
9 Monaten Mitglied einer oder mehrerer
anerkannten Krankenkassen gewesen ist, sind die

für einen eigentlichen Krankheitsfall vorgesehenen
Leistungen zu gewähren; erlitt die Mitgliedschaft

eine zusammenhängende Unterbrechung
von mehr als drei Monaten, so wird die vor
dieser Unterbrechung liegende Mitqliedschaftszeit
nicht berücksichtigt.

— Da es mir nicht möglich sein wird, der
hochwichtigen Generalversammlung beizuwohnen,

so erlaube ich mir, als seinerzeit eifrige
Sammlerin, auf diesem Wege meine Ansicht
zu äußern über den wichtigen Punkt, den
die verehrte Frau Denzler-Wyß in verdankenswerter

Weise so klar gelegt. Daßes mit der
Altersversorgung nichts geworden ist, hat gar
nicht überrascht, nachdem man die Berech¬

nungen für dieselbe gründlich geprüft hatte.
Es hat eben weit mehr arme Hebammen,
als begüterte, denen es einfach unmöglich
gewesen wäre, so große Prämien zu zahlen. Aber
die Krankenkasse, die soll und muß obligatorisch
werden. Diese Beiträge sind denn doch für
jede noch so arme Kollegin zu erschwingen.
Es gibt im Jahr manchen Franken Trinkgeld,
wo man nichts erwartet hat, und werden die
hiezu verewendet, so wird es jeder möglich
sein, Mitglied der Krankenkasse zu werden.
Sie ist dann im Krankheitsfall doch einigermaßen

geborgen, und daß junge Hebammen so

gut wie alte erkranken können, lehrt die Zeit
täglich. Warum, glauben Sie, ist für jeden
Knecht oder jedes Dienstmädchen oder sonstige
Angestellte die Krankenkasse obligatorisch? Und
die weisen Frauen glauben dessen nicht
bedürftig zu sein? Darum steht dafür ein, daß
die Summe, die für die Altersversorgung
gesammelt wurde, der Krankenkasse zugewiesen
wird, ist das Geld doch zu Nutz und Frommen
der Hebammen von den werten Gebern
gespendet worden, heiße nun die Kasse wie sie
wolle und liegt es sicher nicht in ihrem Sinn,
das Geld voneinander zu rupfen und wieder
an die Sektionen zu berteilen, sondern samt
und sonders alles der Krankenkasse zu
übermachen. Dann können alle stolz sein darauf.
Es wird dann möglich sein, den kranken
Mitgliedern Fr. 1.50 Taggeld zu verabfolgen.
Sollte es aber dennoch, was Gott verhüten
möge, solch kurzsichtige und einseitige
Hebammen geben, die gegen diese gute Sache
sind, so ist es leider mit deren Weisheit nicht
weit her und lassen wir die getrost weg, es

fliegt dann nur die Spreu vom Korn und ist
dann auch nicht nötig, daß die irgendwelchen
Nutzen vom Geld haben. Darum Heil der
obligatorischen Krankenkasse und häbid beid
Händ uf! Frau Mösle, Stein.

— Bei Anlaß der diesjährigen
Generalversammlung werden diejenigen Kolleginnen,
welche vom August bis Dezember 1884 ihre
Studien in Zürich gemacht, ersucht, recht zahlreich

in Aarau zu erscheinen. Da anzunehmen
ist, daß in den verflossenen 25 Jahren der
Zahn der Zeit sich überall geltend gemacht,
wird gewünscht, neben dem kantonalen
Abzeichen eine rote Rose als Erkennungszeichen
zu tragen, damit nach Abwicklung des
geschäftlichen Teils noch eine Stunde fröhlichen
Wiedersehens gefeiert werden könnte.

Eine Kollegin von damals
aus dem Kanton Thur g au.

Zahresrechmmg
des

Schweizerischen Keöammen-Wereins
vom 1. Juni 1908 bis 31. Mai 1909.

Einnahmen.
Saldo-Vortrag alter Rechnung 147. 69
Eintrittsgebühren von 90 Mitgliedern 90.—
Jahresbeiträge von 1098 Mitgliedern

à 2 Fr. 2196.—
Halbjahresbeiträge von 34 Mitgliedern

à 1 Fr. 34: —
dito dito pro 1907—08 10.—

Beiträge an den Altersversorgungsfond
von 11 Mitgliedern der Section
Romande à 50 Cts. 5. 50

Portorückvergütungen 35.10
Rückvergütungen der Sektionen Bern

und Basel an Delegiertenspesen zur
Versammlung des Bundes Schweiz.
Frauenvereine 18. —

Schenkung von Maggi A.-G. 100. —
„ „ Troponwerken 25.—
„ „ Frau Buchmann, Basel 10. —

Kapitalzinse 501.50
Conto-Corrent-Bezug 500. —

Total 3672.79

k. Ausgaben.
Zahlung an die Krankenkasse, V» der

Jahresbeiträge von 1908—09 720.—
Einzahlung in Conto-Corrent 600.—
Unterstützung an 4 bedürftige Mitglieder 150. —
Zahlung an Altersfond pro Section

Romande 5.50
Gratifikation an 37 Jubilarinnen 1520.—
Gratifikation an drei Mitglieder des

Zentralvorstandes 150. —
Protokoll der General-Versammlung

St. Gallen 51. 20
Trinkgelder u. Spesen b. Versammlung 37. 50
Taggelder und Reisespesen 115. 70
Verwaltungs- und Druckerkosten 117. 95
Tresormiete 20. —
Porti und Mandatspesen ' 75. 83
Beiträge an den Bund Schweiz.

Frauenvereine 40. —
Kassa-Saldo 69.11

Total 3672. 79

Vermögens-Ausweisper31. Mai 1909.
Vier Obligationen der Kreditanstalt

St. Gallen No. 20923, 20927,
20928, 21069 13,000. —

Conto-Corrent Guthaben bei der
Kreditanstalt St. Gallen, inkl. Zins 2,067. 45

Kassa Barschaft 69.11
Vermögensbestand am 31. Mai 1909 15,136. 56

dito dito am 31. Mai 1908 15,115.14
Vorschlag im Rechnungsjahr 1908/09 21. 42

Mitglieder am 31. Mai 1908 1087
Eintritte pro 1908/1909 90

1177
Austritte pro 1908/1909 29
Gestorben pro 1908/1909 16

45
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St. Gallen, den 1. Juni 1909.
Die Zentralkassiererin:
Irau K. Sebrmnenl-Bheiner.

Geprüft und richtig befunden:
Die Rechnungsrevisorinnen:

M- Dollmar von Schaffhaufen.
Wwe. S. Schreiber von Bafel.

Altersversorgungsfonds
des

Schweizerischen Hebammen -Vereins

Jahresrechnung pro 1908/09.
Einnahmen.

Saldo-Vortrag alter Rechnung 13,078. 95
Beiträge der Section Romande (11

à 50 Cts.) 5.50
Obligationenzinse 490.85
Conto-Correntzinse 14.30

Total 13,589.60
k. Ausgaben.

Bankspesen für Einzüge der Zinse 1. —
Saldovortrag auf neue Rechnung 13,588. 60

O. Vermö g ens-Ausweis per 31. Mai 1909.
10 Obligation der Zürcher

Kantonalbank 10,000. —
1 Obligation der Kredit-Anstalt

St. Gallen 2,000. —
1 Obligationen der Schweiz. Kredit-

Anstalt 1,000. —
Conto-Corrent, Schwz. Kredit-Anstalt 588. 60

Ergibt wie oben 13,588. 60
Vermögensbestand am 31. Mai 1908 13,078. 95

Vorschlag im Rechnungsjahr 1908/09 509. 65

St. Gallen, den 1. Juni 1909.
Die Zentralkassiererin:
Iran K. Lebrumeut-Aheiner.

Geprüft und richtig befunden:
Die Rechnungsrevisorinnen:

W. Hollmar von Schaffhauseu.
Wwe. S. Schreiber von Basel.
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Hedjtiuttg ber tranltenkarfe
bes ^(Çiocijcr. Aeßawmetmerettis pro 1908/09.

©innaïfmen.
Ëaffa=©aIbo 7.61
SDïitglieberbeitrâge b. 398 SKitglie&ern

à 6 gr. imb 3 $r. 2166. —
©intrittggelber bon 101 ättitgtiebern à

2 gr. 202. —
®on ber ^entraffaffe ermatten 720. —
SSont 3eitungg=9îemgemmtt in Sern

fingen
_

1500. —
©elbbegüge Bei ber $ürd)er Cantonal»

San!, giliale SBintertljur 3500. —
Sinfe 580.20
©tanniolgelb 105.50
ÏÏtûdbergiitnng bon gubiet augbegaljl»

tem Sranfengeïb 1907/08 3. —
föranfengelb bei ïobegfall retour er=

galten 19. —
SMbergütung für refüfierte Gingugg»

farten —.96

SEotal 8804.27

Sluggaben.
§lugbegaï)lte Äranfengelber 4303. 50
SBöcEjnerinnengetb 14sDHtgIieberà20gr. 280: —
©elbanlagen in laufenber Segnung

bei ber ,ßürc!)er Äant. Santfiliale
SBinterttjur 3810.20

ïaggelber unb 9îeife=Snt|cî)âbigungen 74. 75

§onorar für bag 1907/08 125. —
Schreibmaterialien 33. —
Sorto=21u§lagen 60.32
SRanbate 24.20
ißorto=SIu§lagen für refüfierte @htgugg=

farten —.96
2)rucffaä)en 72.90
Siberfe Sertoaltung§unfoften 7. —
®affa=©atbo auf 1. SJÎai 1909 12. 44

îotat 8804, 27

5Bermögeng @rgeigen.
Cantonal» San! giliale SBintertljur in

ßonto=6orrent auf 1. ÛDÎai 1909 3348. 80
£'affa=@aIbo bom 1. 5Dîai 1909 12. 44

Summa Sermögen auf 1. SÖiai 1909 3361. 24
©agfelbe betrug auf 1. ÜDtai 1908 3046. 21

©omit eine Sermbgenêbermetjrung
bon 1. SJiai 1908 big 1. 3Wai 1909 315. 03

Helming îles KefemfonîiB ber Uraitltenkaffe
bes ©djtoeijer. §ebamutcnbereinb fjro 1908/09.

©tanb ber Saffe pro 1. SDÎai 1908 12,220. 35
©tanb ber Äajfe pro 1. SDÎai 1909 12,502. 70

Sermogen§berme[)rung

®ie ©inna^men bon
ergeben ficE) mie folgt:

©efdfen! bon ber tit. SudfbrucEerei
Süpler & SBerber in Sern gum
15. fdjmeig. §ebammentag in
©t. ©aßen

©efdjenf bon ber tit. girma ©alac=
tina gum fcfjroeig. §ebammentag
in ©t. ©allen

©efdfenf bon ber tit. girma Dîeftlé
©efcpen! bon grau 9îobinfon in

©amaben
Son Ungenannt bure!) fjrau £eb=

rument in ©t. ©allen
©eftïjenf bon grau Soll in ©aanen
©efcïjen! b. grau Holjler in Slarbnrg
ging pro 1908

282. 35

282. 35

50.—

100. —
100. —

5.—

10. —
5.—
1.—

11.35

STotal 282. 35

Ihtfere 3unUmg0galierte.
2Bir bringen heute in unferer gmillingggallerie

ein Silb bon gmei SJÎabdpen, Sotte unb ©ertrub 3.
au§ Serlin. 2)ie .gebamme berichtet ung : ,t3cf)
pabe bie SDiutter borper gmei SJial entbunben, beibe
Éftal ïonnte bie grau nur 14 Stage felbft ftiHen unb
audp nur mit ber größten Sîûpe. Sacpbem berfiegte
bie SJiild) gang ; bie Einher befamen bantt bie giafcpe
unb gebiepen fepr fümmerlicp. Sei ben gmillingen
bagegen napm bie grau bom gepnten Stage nacp ber

St. Galler Kindermilch-Station
Telephon Nr. 1608 Otto Alther, St. Fiden Telephon Nr. 1608

Für Säuglinge und Kranke empfehle, täglich frisch präpariert
und versandt: Reinlichst gewonnene, pasteurisierte,
tiefgekühlte Vollmilch von nur gesunden, tuberkulosefreien
Tieren. — Referenzen von Stadt und Land zur Verfügung.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haerlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 471c

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein Brechdurchfall
Zur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Aerztlich
smpfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns: „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 512

Apoih. ganoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruohtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
/. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k bcnac

Dépôt : (502

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Autibaricol-Aomptt (fett

Anttnartcof-^aJfte
«Httfiihwicof-gfiaih

finb bie anerfannt beften SOlittel sur
richtigen Sktjanbiung ber

^rantßfabetn
fotoie

©ciitgcfd)untren

(offene 53eine)
in ollen ©tabien.

Slerjtlidj Berorbnet. Qn Spitälern
bertoenbet. Rimberte bon San!»
(djreiben bon ©ereilten. iBrojcfjüren
gratté unb franïo. 477

§ebatnmen 30°/o Rabatt.
| Shcateropothcfe (SOtiitter) ®et»f. (H 403 X)

Verbessert SuppeaSaucen.Gemiise elc.

OXO BOUILLON
® Flüssig.sofopirrinkfepllg. 0
m bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen/fessers.

486

leine flebamnte
jollte berfäumen, fiel) ein ©ratiémufter
bon S3irïte§

©efuîiM)ctt0=

ftnbernäljr 3uitelmà
unb

3u)ul)adt=JItl)l
fc^icEen 3U laffen ; toirb frranîo gugefanbt.
gür SBödjnerinncn, Sinber unb Ä'ranfe
ift btefer fjioteBad unent6e£)r(icf|. §of)er
üiäl)rgc£)alt. Seidjt berbaulid). Slerjtlid)
erprobt unb beftenê empfohlen. — SSo
feine SIBIagen, SBerfanbt bon 2 granfen
an franfo. Seftctlungen burd) Hebammen
erhalten Rabatt unb bei 10 äkfteüungen
ein fdjiineê ©ejdjettE.

ïlob. ît)l)Illing,
ülcitifon (St. Süricp). 469

©eburt Skalgtropott unb bie 9(al)rung [teilte fiel)
gletcE) beffer ein. grau ffl. ift eine fefjr [djtoädilidje
grau, aber eg fiel mir auf, bafj fie nict)t babei ab=

gemagert mar, im ©egenteil, folauge fie Slialgtropon
getrunten fjatte, fat) fie mo^l aug unb t)atte ein
tiolleg ©eficijt unb bie ßinber finb Biel fct)ueller ge=
biegen mie bie erften beiben " 511b

(Senüdjf ber ivittber :

Sotte: ©ertrub:
4. Suli 3 qsfb. 2 ißfb. 250 ©ramm

10. „ 8 „ 800 ©ramm 7 „ 650Sotte wnb ©ertrub ®erliit.

64
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Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

Rechnung der Krankenkasse
des Schweizer. Kebammeuvereius pro 1908/09.

Einnahmen.
Kassa-Saldv 7.61
Mitgliederbeiträge v. 398 Mitgliedern

à 6 Fr. und 3 Fr. 2166. —
Eintrittsgelder von 101 Mitgliedern à

2 Fr. 202. —
Von der Zentralkasse erhalten 720. —
Vom Zeitungs-Reingewinn in Bern

bezogen 1500. —
Geldbezüge bei der Zürcher Kantonal-

Bank, Filiale Winterthur 3500. —
Zinse 580.20
Stanniolgeld 105.50
Rückvergütung von zuviel ausbezahltem

Krankengeld 1907/08 3. —
Krankengeld bei Todesfall retour

erhalten 19. —
Rückvergütung für refüsierte Einzugskarten

—.96

Total 8804.27

Ausgaben.
Ausbezahlte Krankengelder 4303. 50
Wöchnerinnengeld 14 Mitglieder à 20 Fr. 280' —
Geldanlagen in laufender Rechnung

bei der Zürcher Kant. - Bankfiliale
Winterthur 3810.20

Taggelder und Reise-Entschädigungen 74. 75

Honorar für das Jahr 1907/08 125.—
Schreibmaterialien 33. —
Porto-Auslagen 60.32
Mandate 24.20
Porto-Auslagen für refüsierte Einzugskarten

—.96
Drucksachen 72.90
Diverse Berwaltungsunkosten 7. —
Kassa-Saldo auf 1. Mai 1909 12. 44

Total 8804. 27

Vermögens-Erzeigen.
Kantonal-Bank Filiale Winterthur in

Conto-Corrent auf 1. Mai 1909 3348. 80
Kassa-Saldo vom 1. Mai 1909 12. 44

Summa Vermögen auf 1. Mai 1909 3361. 24
Dasselbe betrug auf 1. Mai 1908 3046. 21

Somit eine Vermögensvermehrung
von 1. Mai 1908 bis 1. Mai 1909 315. 03

Rechnung des Reservefonds der Krankenkasse

des Schweizer. Hebammenvereins Pro 1998/09.

Stand der Kasse pro 1. Mai 1908 12,220. 35
Stand der Kasse pro 1. Mai 1909 12,502. 70

Vermögensvermehrung

Die Einnahmen von
ergeben sich wie folgt:

Geschenk von der tit. Buchdruckerei
Bühler à Werder in Bern zum
15. schweiz. Hebammentag in
St. Gallen

Geschenk von der tit. Firma Galactina

zum schweiz. Hebammeutag
in St. Gallen

Geschenk von der tit. Firma Nestlé
Geschenk von Frau Robinson in

Samaden
Von Ungenannt durch Frau Leb-

rument in St. Gallen
Geschenk von Frau Noll in Saanen
Geschenk v. Frau Kohler in Aarburg
Zins pro 1908

282. 35

282. 35

50.—

100. —
100. —

5.—

10. —
5.—
1.—

11.35

Total 282.35

Unsere Zunllingsgallerie.
Wir bringen heute in unserer Zwillingsgallerie

ein Bild von zwei Mädchen, Lotte und Gertrud I.
aus Berlin. Die Hebamme berichtet uns: „Ich
habe die Mutter vorher zwei Mal entbunden, beide
Mal konnte die Frau nur 14 Tage selbst stillen und
auch nur mit der größten Mühe. Nachdem versiegte
die Milch ganz; die Kinder bekamen dann die Flasche
und gediehen sehr kümmerlich. Bei den Zwillingen
dagegen nahm die Frau vom zehnten Tage nach der

8t. (xaller Itinàrmiìâ 8tation
lelsxkoii kir. 1M8 Otto 5t. /Và» Isleplioii Hr. 1KV8

?ür Säuglinge unä Krsnics einzMIUs, tâgiivb trisek präpsmoni
Iinà vsrsunât ««iiilîviist
tivLxvKüliIt« VaI>u»îI«I» von nur Zssunâon, tubsrkulosefrvisn
Tieren. — Hs/srenrsn vcm nnck läcö rur Ver/ÄAunA.

Wunàîn à Kinà, 5u888làki88,
Hautjucken, Krampfadern, IVuncksein àrwaclisener (IVolk), kisemorr-
boiden, nässende UsutausscliläAe etc. vsrdsri mit grossem krkolgs
mit lllcerolpaste bskêmdslt. Nleerolpasts bsrukt auk langMkr. àr?tl. kr-
kakrung und sollte in keinem llauss ksblsn. — krkâltliek à kr. 1. 25 in der
Victoria-llpottieke von H. Weinstein, vormals N. Nssrlin, jst?t mittlere
Italin5ofstras.se 63, ^üricli. prompter Versand naoti auswärts. 471e

^àersàott's 8âuei/er ^Ipenmilâ - kindermelil
risczli jnsngssisllt

kein Lrsekdurvbkäll!7â Ilalkts beste, kräftigste
Lebvewer stlpenmileb ent-
baltsnd, ist das Isiebt ver-
dauliobsto und krakligste,
unübertroffenste blädrmit-
tsl kür Säuglings u. Hinder
jeden Mers, vurds bei
sobtväcblioken Kindern u.
Magenkranken mit gross-
tsm krkolg angewandt.

IVo Muttsrmilok keblt,
bester krsat? dsrssbsn.

---Zahlreiche Zeugnisse.-
probedosen

und Prospekts gratis.
Noldsne Medaille

Anvers 1907
Leidens Medaille

und kdrsnkrsu^ der Stadt
Madrid 1907

Lilk. Portsedritts-Medaille
rVisn 1907

Herr Nr. pttori Nsvi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, sekrsibt uns: „vas kindsrmskl kleksrsekott ist
ein ausgsxsiednstss blakrungsmittel kür die Kinder und eines der besten Produkts dieser àt." 512

(mit Sokokolaäs uàûììte, vpfi'isoksnllo,
»dfllki'snäs fruotitpasìllivn) sind das

angonskmsìs nnd wotilsohmsokoniistv

LeKnoKt. (6 Lt.) öl) I?k., einzeln iä
c?//6N ^oc?//?6/76n.

^llsln ookt. «onn von Kpoà
v. Lanoldt I^eiik. in l^otlin.

IlepSt: (502

Ikpotbeks 2ur Post, Krsu?p1at2,
Xüriab V.

Autivaricol-Kompre ssen

Aniivaricol-Salbe
Anüvaricol-ßlimr

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 477

Hebammen 30°/» Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf. (» 403 X)

Vepbe85epf 8uppen.8gucen.6emü5e etc.

oxoKWM
s flüssig.Lofor'tti'iii^fek'tig. ^

1/e bis 2 Theelöffel sus eine las» keissen àserà.
486

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
Von Birkles

Gesundheits-
Kindernähr - Zwieliack

und

Zwieliack-Mchl
schicken zu lassen; wird srranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Rob. WyKling, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 469

Geburt Malztropon und die Nahrung stellte sich

gleich besser ein. Frau B. ist eine sehr schwächliche
Frau, aber es fiel mir auf, daß sie nicht dabei
abgemagert war, im Gegenteil, solange sie Malztropon
getrunken hatte, sah sie wohl aus und hatte ein
volles Gesicht und die Kinder sind viel schneller
gediehen wie die ersten beiden " 511 b

Gewicht der Kinder:
Lotte: Gertrud:

4. Juli 3 Pfd. 2 Pfd. 250 Gramm
10. „ 8 „ 800 Gramm 7 „ 650Lotte und Gertrud I.. Berlin.
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6,000. —

2,000. —

1,000. —

3,000. —

501. 70
1.—

$apttal 3tnlagen.
Obligation ber |)t)potI)efar=2kmE in

s8ern à 4%
Obligation ber ®antonat=23anf in

©ototfjurn à 4%
Obligation ber £antonal=23anf in

©otot^urn à 3 3/^%
3 Obligationen ju je 1000 gr. auf

SBanE 2Sintert|ur à 41/*%
'Stuf ber ©rfparrtisfaffe ber ßattt.»

23anE filiate SBintertfjur
3rt SBaargetb

2otaC 12,502.70

SBintertïjur, ben 17. 2Kai 1909.
®ie ißräfibentin : ®ie fiaffiererin :

§. Aiirrfjljofcr. gfra« ^ötpf-ivleiner.
Oie 3îectinungêrebiforinnen :

^rrttt ^tranß-^asler. Atuta förniittber.
(©t. ©allen)

Eintritte.
Sn ben @d)roetgeïtfcf)e.n §ebatnmenberein finb

tteu eingetreten :

M.-vit. Äartton gürid) :

333 grf. 5)3 eter, Oürnten.
334 grau @urbeä=Sut)n, ©glifau.

s.mx. Santon ©t. (Satten.
196 grau SS roe. Sont, Oberiet @f @Xn
197 grau Sftofina Senj, SKöntlingeu. „
198 grau g. 2tnge^r=3Jtenbter, SDÎuotcn. „

Sauton Safet:
144 grau Sttbij^eingetmann, §ogen=

Ijetmerftrafje 50. marnait
145 grau Sufer, ÛDÎorêbergerftrafje 17. „
146 grt. ©life ©töctlin, 2tefcE) (Safettanb).

Santon Stpfienjett:
48 grt. SSalfer, @ai§. sr®Ä"a

Santon Sern:
381 grt. parie ©erber, ©cfjangnau.
382 grt. Stnna ©tiibi, 9îiggi§berg.

©eftion
Sern

Äraitfenfaffe.
gn bie Sranfentaffe finb eingetreten :

s=.ïtr. Santon Otjurgau:
88 gräutein Sögeti in ©Itigtjaufen.

©rfranEte SOtitgtieber:
grau 9ftejger=©d)enf, 9ïeuE)aufen (© (^äffb) aufen).

grt. SJiargrctt), Oberfaçen (©raubitubeu).
grau Sütfji, ^otgifon (Stargau),
grt. Stofa Sieri, Sern.

Söieberum eine freurtbüd)e ©intabung an bie=

jenigen Sotteginnen, welche ber Srartfenfaffe
nod) fernfteben.

Oie SranïenEaffeEontmiffion.

Itnfcre Sratifenfaffe.
Oie @<breiberin bieg erachtet eg atg

ibre Sotteginnen gu ©tabt unb Sanb, wetdje
ber Srantenfaffe nod) nit^t beigetreten finb,
bringenb ju ermahnen, bieg gu tun.

Sd) gehöre feit 1894 bem bern. §ebammen=
berein an unb roottte ber Srartfenfaffe fdjon
mebrmatg beitreten; bag betreffenbe Strgtjeugnig
roar fd)ott bereit, ©tetg aber befiel mich wieber
Unroobtfein. ©nbtid), im Sabre 1907, fühlte
id) mich gefunb unb ftarf wie noch nie unb
tief) rnid) aufnehmen. £ 3m SSinter 1907/08
bedeute ich rotct) Ieid)t am ©d)ienbein (an»
Iäfjli<| einer (Seburt), fd)enfte ber SSunbe roenig
Sead)tung; gubem rourbe meine tiebe ÜKutter
ang Sranfenbett geheftet, bon bem fie nicht
roieber aufftehen foltte. Oie Pflege ber tieben
SDîutter ftreugte mid) über ©ebüEjr an. Unter
groei Skaten war ich gtootf SBodjen im ©pital
(Süren a. b. Stare). Oie batjerigen Unfoften
waren bebeutenb; bagu fam noch ber SBegfatt
beg Serbienfteg!

Hebammen decken ihren gesamten Bedarf
in allen zur Ausübung ihres Berufes notwendigen
Utensilien und Apparaten am vorteilhaftesten beim

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A.-G.
Bern Bubenbergplatz 13 Lausanne Rue Haldimand 3

Prima Qualität. — Prompte und gewissenhafte Bedienung.

Für Hebammen Vorzugspreise 451c

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten Katalog über Krankenpflegeartikel.

Eine praktische

Neuheit
*.•». —, „i - -

w

•
__

— ebenso wertvoll für die
Hebamme selbst, um sich vor Antritt
eines ßerufsganges rasch ein
wärmendes Getränk zu bereiten,
als auch für die Wöchnerin
zur Herstellung eines zuträglichen

Anregungsmittels — sind

MAGG!S Bouillon-Würfel
mit dem Kreuzstern.

Ein Würfel gibt durch blosses Ueber-
giessen mit heissem Wasser
augenblicklich eine Tasse Bouillon, die der
besten, direkt aus Fleisch gewonnenen
in keiner Weise nachsteht.

Preis per Würfel : 5 Rappen.
485

Phospho - Maltose

0

Dr Bécheraz»
5J

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kiudernahriiu??. 459

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. —- und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ „ _Dr Becheraz & C'J, Bern.

il m Ii i! 0 ü s 0 a 0 10 0 s a 0 11 11 m @1 01 11

0

0
0
0
m

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
• Bitterwasser

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des Iu-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandluiigen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 403
Max Zehnder in Birmenstorf (Aarg). I
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6,000. —

2,000. —

1,000. —

3,000. —

501. 70
1.—

Kapital-Anlagen.
Obligation der Hypothekar-Bank in

Bern à 4°/o
Obligation der Kantonal-Bank in

Solothurn à I"/»
Obligation der Kantonal-Bank in

Solothurn à 32/4°/»
3 Obligationen zu je 1000 Fr. auf

Bank Winterthur à 4'//ho
Auf der Ersparniskasfe der Kant.-

Bank Filiale Winterthur
In Baargeld

Total 12,502.70

Winterthur, den 17. Mai 1909.
Die Präsidentin: Die Kassiererin:

K. Kirchhofer. Iran Wips-Klewer.
Die Rechnungsrevisorinnen:

Iran Straub-Kasler. Anna Kmnuber.
(St. Gallen)

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:

îà Kanton Zürich:
333 Frl. Peter, Dürnten.
Z34 Frau Surbeck-Kuhn, Eglisau.

K.-Nr. Kanton St. Gallen.
196 Frau Wwe. Bont, Oberiet Z? Gà
197 Frau Rosina Benz, Möntlingen. „
198 Frau I. Angehr-Mendler, Muolen. „

Kanton Basel:
144 Frau Albiz-Heinzelmann, Hozen-

heimerstraße 50. Baftlswdt
145 Frau Buser, Morsbergerstraße 17. „
146 Frl. Elise Stöcklin, Aesch (Baselland).

Kanton Appenzell:
48 Frl. Walser, Gais. Fpp-nM

Kanton Bern:
381 Frl. Marie Gerber, Schangnau.
382 Frl. Anna Stübi, Riggisberg.

Sektion
Bern

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:

K-à Kanton Thurgau:
88 Fräulein Vögeli in Ellighausen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Mezger-Schenk, Neuhausen (Schaffhausen).
Frl. Margreth, Obersaxen (Graubüuden).
Frau Lüthi, Holzikon (Aargau).
Frl. Rosa Bieri, Bern.

Wiederum eine freundliche Einladung an
diejenigen Kolleginnen, welche der Krankenkasse
noch fernstehen.

Die Krankenkassekommission.

Unsere Krankenkasse.
Die Schreiberin dies erachtet es als Pflicht,

ihre Kolleginnen zu Stadt und Land, welche
der Krankenkasse noch nicht beigetreten sind,
dringend zu ermähnen, dies zu tun.

Ich gehöre seit 1894 dem bern. Hebammenverein

an und wollte der Krankenkasse schon
mehrmals beitreten; das betreffende Arztzeugnis
war schon bereit. Stets aber befiel mich wieder
Unwohlsein. Endlich, im Jahre 1907, fühlte
ich mich gesund und stark wie noch nie und
ließ mich aufnehmen. ^ Im Winter 1907/08
verletzte ich mich leicht am Schienbein
(anläßlich einer Geburt), schenkte der Wunde wenig
Beachtung; zudem wurde meine liebe Mutter
ans Krankenbett geheftet, von dem sie nicht
wieder aufstehen sollte. Die Pflege der lieben
Mutter strengte mich über Gebühr an. Unter
zwei Malen war ich zwölf Wochen im Spital
(Büren a. d. Aare). Die daherigen Unkosten
waren bedeutend; dazu kam noch der Wegfall
des Verdienstes!

11Eì«àIII III^AU âsel^sri 1*1*
în slisn 2ur /^usübunZ iürss Lsrukss noìwsncli^Sn
Iltsnsîlîsn uncl ^pperralSn nrn vvrtviìltAkìvsîvli bsim

TanitâtsMscliâît à
LubendSk-ApIai? 13 » k4s.Iciirna.nct 3

//e^a/77/77e/7 / 451a

iierieii, rvîvl» illiisiiieiteil

Lins

Usuksïi
— ebenso wertvoll kür clie Iked-
amms selbst, um sieb vor Antritt
eines lZsruksganges raseb ein
wärmendes l4stränb bereiten,
als anek kür clie Woebnsrin
xnr klerslellnng eines Antrag-
lieben /Vnreznngsmibsls — sind

IVI^KlZi^ kouiüon-^MfkI
mit dem kîreuxstern.

übn Würkel gibt dnreb blosses ldsbsr-
giessen mit beissem Ausser äugen-
blieblieli eins Tasse Uouillon, die der
besten, direbt ans Tleiseb gewonnenen
in bsiner 'Weise naebstebt.

?rei8 xer Nürtel: A Rappen.
4SS

s

?»

üöinkt vnrdaulioks, anZsnskm sokmsàsnds und starke linnoksn
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Lestes Mkrinittel ver nnd wäkrsnd der îîaknporiode. Naokt
karts ^âkneksn, wodurok das ^aknsn clsr Hinder bsdsuisnd sr-
Isioktsrt wird. In Lünkssn ?u ?r. 4. — und 2. 25 in don ^potksken
oder direkt ksi ^ Vselasra.^ «à OlZ, Lern.
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kolàeuv Aleàaiìlv: 1884. 1893. I-ouàov 1896. 6re-
nodlv 1W2. — LUreilàipIoin: î'ravkLui't 1880. kauris 1889 eto. ete.

Lirmeustoàr
^ lUtternasser

Vow xakireieken inellî^iniseken àtoritâten <Ies In»
llixl 4.nslnndvs euiptokleues und verordnetes natiirlivàes
Bitterwasser, oline den andern Bitterwassern eigenen
noan^eneknisn NaekAesvkinavk. Nit ansserordsntlieiieiu
Brtolxe angewandt ksi kaditueiier Verstoptnng mit B)-
poekoudriv, Bvderlcrankileiten, üelksnvkt, Vettker?, La-
morrkoidai» und Blasenleiden, Krankkeiten der welk»
lioken Ilnterleibsorgane etc.
vv <><>!»

^4is eà/ac/ies îoirict es à Icieàer Dosis.
Lrkâltliok in alien Aliiier»lw»nseri>ari<IIui,j-x«ii und

grosssrn âZ»«tI>eIl«i». Nsr (Zuàninkabsr : 403
Al»x ^«duller in lîiriiK iistvrl (itarZ) I



66 Sie ©djmetjer §ebamme. 9îr. 6

SBer mar nun frofjer at« id) über ba« au«=
geridjtete Kranlengetb feiten« ber Kranlenlaffe!

Unb bieg Kranlengelb ift fein 2t Im of en,
ber Satjreêbeitrag für bie meiften erfdjmingtict)

A. N., fjreiburg.

VerelnsnachrichUii.
Seition 2Iûrgau, Sen 22. Suni finbet in

2larau ber ©djweijertfdje ^jeöammentag ftatt.
Kolleginnen, erjdjeint alte §at)treid) au biefem
Sage, macfjt e§ ©ucf) jur ©tjre, unfere werten
Berufêfdjweftern freubig ju empfangen, £>offen
wir, ba| jebe ben ©inbrucl mit nadj £>aufe
nehmen fann, baff aucf) bie „Dtüblitänber" Per»
fte|en, ffeftdjen gu feiern. Bergejjt nidjt, bie
rote unb grüne 2lu«wei«larte mitzunehmen,

äftit fottegiatem ©rufj: Ser Borftanb.
Seition 23ofel=Stabt. Su unferer Strung bom

26. SQIai würben bie berfchiebenen 2tnträge für
bie ©eneratberfammtung borgetefen, barüber
bi«lutiert unb ben Setegierten bie nötigen
SBeifungen gegeben.

Sie Sunifit3ung fällt au«, bagegen wirb am
Sienftag ben 29. Suni unfer altjährlicher
Berein«au«flug in« Bottminger Schloß ftatt»
finben. Slbfahrt 93irfigbab)n 2.44 nachmittag«.
SBir hoffen auf red)t gasreichen Befud), benn
gerabe bei folgen gwangtofen gufammenlünften
lernt man fidj gegenfeitig beffer tennen unb
tritt

_

fidj nät)er, at« in ben gewöhnlichen
BereinSfijjungen. Ser Borftanb.

Seltion Sern. Su unferer Suniberfammtung
hat un« grt. Baumgartner am ißtajje eine«
arjtlidjen Bortrage« einige« au« frembtänbifdjen
§ebammengeitungen borgetefen. Sie fpaupt»
arbeit bitbete nachher bie Befpredjung ber für
bie ©eneratberfammtung in 2tarau geftettten
2tnträge. Sßir waren auch im gälte, bon ber
teijtjährigen Kranlenlaffe»3ledjnung unb bon
bem günftigen finanziellen Dtefultat überhaupt,

Dlotig gn nehmen. SBa« ba« Obligatorium ber
Kranlenlaffe betrifft, war bie Berfammtung
pringipiett einftimmig bafür.

Sie nächfte Bereinêfi^ung finbet im 2tuguft
ftatt. Nähere« wirb in ber Sutinummer be»

lannt gegeben. Ser Borftanb.
Seltion Sdjaffhonfen. Sen 18. SDZai 1909

berfammette fid) bie Seltion in Schaffhaufen
fetbft. 2Sir burften ein fdjöne«, paffenbe« Sola!
benu|en im Beubau ber Kaffeetjatle Dianben»

bürg am Bahnhof; wir hoffen un« auch lünftig
in biefem Saat bereinigen gu bürfen. i3uerft
würbe eine Setegierte für ben ^ebammentag
am 22. Suui in 2larait gewählt unb bie 2tn»

träge ber Seltion .ßürich burchbefprochen. Shr
Borgehen war l'tug, fo weih man, wa§ an ber
Setegierten» unb .pauptberfammlung befchtoffen
werben foil, unb lann bie 2tbgeorbnete bem»

gemäfj tjanbeln. Ser Seltion ,8ürid) fei hiemit
unfere 2tnerlennung für ihre DMCje unb ihr
weife« Borgehen au«gefprod)en. Sie Berljanb»
tungen werben bann geigen, wa§ angenommen
werben lann. SRan. fieht, wie gut e« ift, wenn
weife grauen an ber Spi|e fteheu, um gum
2Bot)te be« gangen Berein« gu beraten unb gu
hanbetn.

9lad) biefem würbe über ba« ©efud) an bie

hohe Regierung berichtet, wetche« im Dlamen
ber Seltion eingegeben unb nun genehmigt
würbe, bah bie 2trmentaje bon 15 gr. auf
20 gr. geftettt ift. Sie Bitte, in ber Stabt
fetbft 25 gr. gu fefjen, würbe nidjt berüd»
fidjtigt. SBtr bürfen nun mit biefem gufrieben
fein. Oft gibt e§ (Sçhmierigteiten, bi« bie

2Irmenbet)örbe fich toittig geigt, für bie Seute

gu gahten; an manchen Orten finbet fie fich
bereitwilliger bagu.

Seltion Sinterthur. Unfere nächfte Berfantm»
tung finbet Sonnerêtag ben 8. Suti im .öerlute«
ftatt. @« ift un« auf biefe Berfammtung ein

ärgttidjer Bortrag gugefagt, worauf wir unfere
lieben Kolleginnen fpegiett aufmerlfam machen.

gugteich wirb ber halbjährliche Beitrag ber
Kranlenlaffe eingegogen, wa« leine Kollegin
bergeffen foil. Ser Borftanb.

Seitton Siirid). Sn gut befugter Berfamm»
tung würben am 27. ÜDtai bie berfchiebenen
2tnträge beraten unb bie Setegierten gewählt.

Ser Borftanb hofft, bah xetf)t biete ßürdjer
Kolleginnen fich orn £>ebammentag in 2tarau
einfinben werben unb fo möge benn, wer nur
lann, fich lo«madjen bom Sreiben be« 21H»

tag« unb ein paar Stunben in frohem Kreife,
nach getaner 2trbeit, für ba« 2Bot)t unfere«-
Staube« berweiten.

Bitte bie roten Karten nicht bergeffen unb
wer ätlitgtieb ift bon ber Kranlenlaffe, nehme
auch &ie grüne mit.

Sie fdjwargen unb rofaroten Britten Iaht
aber gu §aufe, bamit ihr bie Sachen feljt,
wie fie finb, nur Kopf unb §erg auf
bem rechten gted hüben.

Stile Kolleginnen, bie fich bahin an bem
bon un« angeregten 9Keinung«au«taufch über
bie Seitnahme ber §ebamme an ben Saufen
beteiligt, fyaben, fagen tbir hßrgtichen
Sani unb bitten bie anbern, e« auch
tun gu motten. ®« ift fehr intereffant, bie
berfchiebenen „Stanbpünlter" tennen gu lernen,
wir tarnen fogar fehr in Berfudjung, einige
babon gur 2lufnahme in bie Leitung angu»
metben; fo fachlich gehatten unb fehr gut bar»
geftettt war befonber« ein« bon gwei fpe'bammen
ab bem Sanbe. Notabene: natürlich freut
e« un« fehr, wenn audj Kolleginnen
bon anbern Settionen unb ÜRidjtmit»
glieber fich hieran beteiligen.

Sttfo : B'hüet ©ott unb auf SBieberfeljen in
2larau. 2Jtit hergti<hen §äubebrud namen«-
be« Borftanbe« 2t. Stâtjli.

®on jaljtretcEjert fapajitätert ber §etlfurtbe unb Saufcrtbert
bon Sterjten empfohlen.

Sm ©eBtawdje ber größten £ofpitätcr beë
3«= unb 2lu$tanbeé.

Seidjt berbaulidje, muëtel» unb tnodjenBilbenbe, bie Sßer»

bouung förbernbe unb regetnbe îîa^rung für
Säuglinge,

ältere Sliitber
unb ®riuarf)feuc.

KfE<i
Çerborragenb bcmäfjrt Bei i8rect)burcf)fatl, Snrmtatarrt),

SJiorrljöe, Bei mangelt)ctftem (grnäf)titngbäuftanbe u. f. in.

„Sufe£e// Bermag man infolge feineäinbifferenten ©efctjmactcä, unt>
ba e§ feinen Safao entBätt, jeben geroünfcBten gufa^ ju geben, toie
©i, Souillon, Wliiä), gruchtfaft, Stafao, SBeitt u. f. to., fann bamit
affo fegtirfjem SSunfrfje ber Patienten cntfprccfjen unb bie SJfonotonie
ber Äranfenfoft in Befter SBeife BepcBcn. 462

Slergttidhe Siteratur unb SßroBen gratig. — gaBrif biät. 3täBrs
mittel SR. Knfcft, S8crfie&orf=§antButg unb Sßicct. — ©eneralbertreter
für bie ©cfitoeig : 6. 21. lttùrid) & (fo., 3ütid)=(2ttge, ©eeftragc 45.

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrmig

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, üfervöse, Magenleidende, Eungenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

Glänzender Erfolg;
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestreben, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Bücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

1)B A. WANDER A. D., BERN.

66 Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

Wer war nun froher als ich über das
ausgerichtete Krankengeld seitens der Krankenkasse!

Und dies Krankengeld ist kein Almosen,
der Jahresbeitrag für die meisten erschwinglich!

di., Freiburg.

Verànachrîchten.
Sektion Aargau. Den 22. Juni findet in

Aarau der Schweizerische Hebammentag statt.
Kolleginnen, erscheint alle zahlreich an diesem
Tage, macht es Euch zur Ehre, unsere werten
Berufsschwestern freudig zu empfangen. Hoffen
wir, daß jede den Eindruck mit nach Hause
nehmen kann, daß auch die „Rübliländer"
verstehen, Festchen zu feiern. Vergeßt nicht, die
rote und grüne Ausweiskarte mitzunehmen.
Mit kollegialem Gruß: Der Vorstand.

Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung vom
26. Mai wurden die verschiedenen Anträge für
die Generalversammlung vorgelesen, darüber
diskutiert und den Delegierten die nötigen
Weisungen gegeben.

Die Junisitzung fällt aus, dagegen wird am
Dienstag den 29. Juni unser alljährlicher
Vereinsausflug ins Bottminger Schloß
stattfinden. Abfahrt Birsigbahn 2.44 nachmittags.
Wir hoffen auf recht zahlreichen Besuch, denn
gerade bei solchen zwanglosen Zusammenkünften
lernt man sich gegenseitig besser kennen und
tritt sich näher, als in den gewöhnlichen
Vereinssitzungen. Der Vorstand.

Sektion Bern. In unserer Juniversammlung
hat uns Frl. Baumgartner am Platze eines
ärztlichen Vertrages einiges aus fremdländischen
Hebammenzeitungen vorgelesen. Die Hauptarbeit

bildete nachher die Besprechung der für
die Generalversammlung in Aarau gestellten
Anträge. Wir waren auch im Falle, von der
letztjährigen Krankenkasse-Rechnung und von
dem günstigen finanziellen Resultat überhaupt,

Notiz zu nehmen. Was das Obligatorium der
Krankenkasse betrifft, war die Versammlung
prinzipiell einstimmig dafür.

Die nächste Vereinssitzung findet im August
statt. Näheres wird in der Julinummer
bekannt gegeben. Der Vorstand.

Sektion Schaffhausen. Den 18. Mai 1909
versammelte sich die Sektion in Schaffhausen
selbst. Wir durften ein schönes, passendes Lokal
benutzen im Neubau der Kaffeehalle Randenburg

am Bahnhof; wir hoffen uns auch künftig
in diesem Saal vereinigen zu dürfen. Zuerst
wurde eine Delegierte für den Hebammentag
am 22. Juni in Aarau gewählt und die
Anträge der Sektion Zürich durchbesprochen. Ihr
Vorgehen war klug, so weiß man, was an der
Delegierten- und Hauptversammlung beschlossen
werden soll, und kann die Abgeordnete
demgemäß handeln. Der Sektion Zürich sei hiemit
unsere Anerkennung für ihre Mühe und ihr
weises Vorgehen ausgesprochen. Die Verhandlungen

werden dann zeigen, was angenommen
werden kann. Man sieht, wie gut es ist, wenn
weise Frauen ander Spitze stehen, um zum
Wohle des ganzen Vereins zu beraten und zu
handeln.

Nach diesem wurde über das Gesuch an die

hohe Regierung berichtet, welches im Namen
der Sektion eingegeben und nun genehmigt
wurde, daß die Ärmentaxe von 15 Fr. auf
20 Fr. gestellt ist. Die Bitte, in der Stadt
selbst 25 Fr. zu setzen, wurde nicht
berücksichtigt. Wir dürfen nun mit diesem zufrieden
fein. Ost gibt es Schwierigkeiten, bis die

Armenbehörde sich willig zeigt, für die Leute

zu zahlen; an manchen Orten findet sie sich

bereitwilliger dazu.
Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet Donnerstag den 8. Juli im Herkules
statt. Es ist uns auf diese Versammlung ein

ärztlicher Vortrag zugesagt, worauf wir unsere
lieben Kolleginnen speziell aufmerksam machen.

Zugleich wird der halbjährliche Beitrag der
Krankenkasse eingezogen, was keine Kollegin
vergessen soll. Der Vorstand.

Sektion Zürich. In gut besuchter Versammlung
wurden am 27. Mai die verschiedenen

Anträge beraten und die Delegierten gewählt.
Der Vorstand hofft, daß recht viele Zürcher

Kolleginnen sich am Hebammentag in Aarau
einfinden werden und so möge denn, wer nur
kann, sich losmachen vom Treiben des
Alltags und ein paar Stunden in frohem Kreise,
nach getaner Arbeit, für das Wohl unseres
Standes verweilen.

Bitte die roten Karten nicht vergessen und
wer Mitglied ist von der Krankenkasse, nehme
auch die grüne mit.

Die schwarzen und rosaroten Brillen laßt
aber zu Hause, damit ihr die Sachen seht,
wie sie sind, nur Kopf und Herz auf
dem rechten Fleck haben.

Alle Kolleginnen, die sich bis dahin an dem
von uns angeregten Meinungsaustausch über
die Teilnahme der Hebamme an den Taufen
beteiligt, haben, sagen wir herzlichen.
Dank und bitten die andern, es auch
tun zu wollen. Es ist sehr interessant, die
verschiedenen „Standpünkter" kennen zu lernen,
wir kamen sogar sehr in Versuchung, einige
davon zur Aufnahme in die Zeitung
anzumelden; so sachlich gehalten und sehr gut
dargestellt war besonders eins von zwei Hebammen
ab dem Lande. Notabene: natürlich freut
es uns sehr, wenn auch Kolleginnen
von andern Sektionen und Nichtmit-
glieder sich hieran beteiligen.

Also: B'hüet Gott und auf Wiedersehen in
Aarau. Mit herzlichen Händedruck namens
des Vorstandes A. Stählt.

Von zahlreichen Kapazitäten der Heilkunde und Tausenden
von Aerzten empfohlen.

Im Gebrauche der größten Hospitäler des
In- und Auslandes.

Leicht verdauliche, muskel- und knochenbildende, die Ver¬
dauung fördernde und regelnde Nahrung für

Säuglinge,
ältere Kinder

und Erwachsene.

5

Hervorragend bewährt bei Brechdurchfall, Darmkatarrh,
Diarrhöe, bei mangelhaftem Ernährungszustände u. f. w.

„Kuseke" vermag man infolge seinesindifferenten Geschmackes, und
da es keinen Kakao enthält, jeden gewünschten Zusatz zu geben, wie
Ei, Bouillon, Milch, Fruchtsaft, Kakao, Wein u. f. w., kann damit
also jeglichem Wunsche der Patienten entsprechen und die Monotonie
der Krankenkost in bester Weise beheben. 462

Aerztliche Literatur und Proben gratis. — Fabrik diät. Nährmittel

N. Knseke, Bergedorf-Hamburg und Wien. — Generalvertreter
für die Schweiz: C. A. Ulbrich & Co., Ziirich-Enge, Seestraße 45.

/c/ff sk/7/s/?c/s âà/' c/nc/ so^tva/^s/'s /v-ae/s/i,

I^iii«!« !' in â«i» I^i»îiiià1iiii^!>iiîili^«ii.
liss làlltvbràliàte unil iiadrliàste ^rülistücksgetrünli kür llesanile »n«I llrnià.

«IâI.?0SAI»I
Or. Wanüsr's KinÜGrnakrunZs für rnaASnàrrnkrAnkS ZâuZslinAS.

Der grundlegende Bntersellied ^zvisellen dieser neuen Lüuglingsnallruug unà sozusagen allen übrigen Xindernällrinitteln
bestellt darin, «lass letztere in illreiu Bestreben, der Nnttermilell in illrer Zusammensetzung so nalle ävie mögliell su kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Xindss reellnen, vällrend in seiner ^USîìNUUensànNK
»uk âie 8ì«àeeàsel8ìôrunKen lies Illiigenài'inki'nnkeit ànKlinAS Rûàivkt nàint.

sàill üiäleiiscker unü piisrmsiouiisoiior pràltto
î>" t. IWWlilî lîlilîV.
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Wir empfehlen
den

Hebammen
unser

reieh assortiertes Lager
in sämtlichen

Instrumenten
Apparaten

und

Krankenpflege-Artikeln
für

Hebammen
Wöchnerinnen

und

Säuglinge
zu

billigsten Vorzugspreisen.
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Sanitätsg-eschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Uraniastr. 11

Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

Beicr=£cibbin<le
Schutzmarke Nr. 20731.

liestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem
Wochenbett; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu
verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank ; sie erweist sich daher anerkannter-
massen als eine

Wohltat für die "TK
WW Frauenwelt

Die Binde ist leicht waschbar. — Von den HH. Aerzten bestens
empfohlen. — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin „ 7 _

Frau A. M!. Beier, Zürich I,
Mühlebachstrasse 3. (496

—— Verlangen Sie Prospekte. —
Képhir
selbst machen

406

kann Jeder mit Axelrod's

Kephirbacillin
Flasche ausreichend für Her- p. i n,

Stellung von 12 Fl. Kephir ri" D

Erhältlich in Apotheken.
Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte.

Prospekte gratis und franko von der

Schweizer. Kephiranstalt Axelrod & Co.

Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.
Zürich. Nen-Seidenhof.

üYGELHARDj

jgP
IpMCHYlÖ^lS
tl^WO-PUD^I

gesetzt gesch.Bezeichnung.
Bestandteile : Diachylonpflaster 3 °|0

Borsäure 4 °|0, Puder 93 °|0

Unübertroffen als Einstreumittel f. kleine Kinder, geg. "Wundlaufen.

starken Schweiss, Entzündung u. Rötung der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Hr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt : „Engelhardt Diachylon- Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbinchings - Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Her beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte

Zwieback ..Berna
474
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I unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » - Stupanus, Confiserie, Austrasse,
Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse, I

Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,
oder direkt vom Fabrikanten Hans Nobs, Spitalg. 6, Bern.

Pnrgamenta
Abführlikör

Das beste Abführmittel der Welt
(W a 1486 g) In Apotheken erhältlich. 512

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung j
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen j
werden verhütet und beseitigt. a

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch! 1

Preis 7* und 7" Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 476

Kaiser's
indermehl

Lactogen
Erstklassiges Kindermehl

a, mit höchsten Auszeichnungen

„F Sabrlk:

3. Ccbmann, Bern (Schweiz)

enthält reine. Schweizer Alpen-
milch und wird von bedeuten-*' den Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laetog^
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

und blutbildende Eigenschaften.

Zaefoffi
wird vom empfindlichsten Kinder-

GÎÎ maflen vertraSen> *st 'flicht ver¬
daulich und von
Geschmack.

vorzüglichem
(507

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ys an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken nnd Droguerien.

Zaefogen
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Wir smpkskisn
isn

UN86r

rsivli assortiertes kagsr
in särntlioksn

Insti-umknikn
/^pparaien

uni
Krankenpflege-^rtiköln

kür

ttkbammkn
V^öcknei'innkn

uni

8äuglinge

dilligstsn Vorzugspreisen.
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LanitàtSUSsokàft I^ausrnLinn 3t. Oâllsn
Lass! Davos Usnk Xüi-ioir

prsisstr. 15 pintziu. Oork vorratsris 16 vrnninstr. 11

vis sinpksdisnstvsrtssts Dvit»t»tn«I« ist ksuts Ms

keier-Leibbinae
Lokut^marks vr. 26731.

1tss>>»onstviiiorts Lar Operiert« un ci naok ism
^Voeiieol»ett; auok kür soisksprnusn, vvsinks sskvvsrs cVrksitsn ?u vsr-
risktsn kaksn. — vis vinis ist anxsnskm unci dsqusm ^u tragsn, vsrsokakkt
sisksrsn Naît, srkâit cisn Ikörpsr sokisnk; sis srvvsist sink isksr snsrksnntsr-
müssen sis sins

Kir ckie "Ml
AM" I >

vis Linie ist isioki vssskbsr. — î«u <ivo Hü ^erzitea kesteas
«mpk«I»Iei». — pslspkon 5198.

^IIsinÎKS padnikântinD
Al. 25vìr»i<zl» I,

ülüklsbsoksirssss 3. (496

—— rr, Sie

»vlikst Ü»»«I»«Ü

406

kann iscler mil ^xelroâ's

Keptiirbacillin
pissoks ausrsioksni kür vsr- v« t o.

stsliunz von 12 pi. pspkir
— prkältlisk in üpotksksn.
àelroi's Ikspkir ist ssit Iskrsn sin-
gskükrt in vliniksn nnci Spitälern sis
ausgsZlsisknstss vsümittsl bsi NsZsn-
univunASnisiisn.Lisioksuekt, Woeksn-
kstt unci sokversn vpsrstionsn ?ur
WisisrksrstsiiunA cisr vrskts.

Prospekts xrsiis uni kranko von isr
8ek«si2Si'. Kepkkâlslt ^xklroä Lt 0o.
— VÌN2ÌAS Lps^isisnstslt kür vspkirprspsrstö.
Zîiirià. K«u-8viàenkok.

W
Mèpuv^

gesell. gsscli.öe^eicbnorig.
Lestaudteile? Liaeìivloupdastsr 3 °>o

Lorsäure 4 ì Luder 93

Iluüdertio^eu als Linstrsumittel k. kleiue Kiudvr, geg. ^Vuud-
laukeu. starkeu Sek^eiss, Làuuduug a. Lotuug der Laut eto.
Herr Led. Lauitätsrat Lr. Vomel, Ltistar^t an der kiesigen
Lutdinduugs-àstált, sokreidt: ^Lugelkard's Oiaekvà-VV^ulld-
Luder ist: wir Heini ^Vundsein kleiner binder gan^ unent-
hejirlieh geworden. In rneinsr Fanden Klientel so^ie in der
Ltädtiseken Lntdindungs-àstalt ist derselde eingeführt. —
Lei starkein transpirieren der Lüsse und ^.Vundlaukvn dewährt
sieh der Luder gleichfalls vortretüieh.^ 508

Zahlreiche Anerkennungen aus ^.srsite- und Lrivatkreisen.
padrik pliarmae. Präparats KsrI ^ngvlkarch pranlàt a. N.

kür Wösknsrinnsn uni I<ranks ist isr bsrükmts

^ûî«R»»à lie»«-»
474

> unüksrtrokksn sn ksinsrn clroms uni Isisktsr Vsrisuliokksit.
vrksltlisk in Ssse! : bsi vsrrn gsncli, vonissris, vrsisstrssss,

» » ' Stupsnus, vonüssris, üustrssss,
7Iirîck: » » Sevsciiî, Iksinbssksrsi, NsrktASsss,
Ckur: » » Ss>er, vsinbseksrsi, Kornplst/,

oisr iirskt vorn vsbriksntsn üans Xak«, SpitsIZ. 6, Nvri».

àdkûdrliiûôr
V»« ibvste ^I»LiiIiri»îtte> <1 ei ü elt!

(W s 1486 s) In ilpotksksn srksitliok. 512

OGOGOOGGOOGOOVSDGO
Lmxkeiilst äsn Uütters à»s âr^tlivà erprobt usà

empkobkoiis iesìsvr's Iviiciîcriurbl. loäe Nuttor erspart
àaorob siebt nvr viel (Zelck, sooàsrii sie bat auvb tat-
säobiivb às» Lests usà AaträAÜobsts kür ikrsir KiobliaA. >

Ls ist àis aabrkaktssts auà Isiobtvsràauliebsts NabraiiA j
kür ?escci>6« un cl lcranlcs xwàsr. llarinerlcrunbunAen »

vsrüen verkütet uuà beseitigt. >

Vori-ü^iieiister Lrsatii kür Uutterinileb! l

preis >/4 uni V- vo.-Dosen 65 vts. u. Pr. 1.26

ipü. St. Anr^rstksn
— (Lvbvrà). — 47k

inolsrmsbi

Laclogen
àtlàsiM Xinàermâl

^ mît höchsten Husieichnungen

5àìk:

Z. Lehmann, kernfiàm)
svtliâìt rvive Leivvei^sr ^.Ipev-

»F« mileir und ivirâ von dscisuten-^ cZsnLtieiviksrnaIsvo6tacIvIIo8or^ Nsinkeit unk Kütv anerkannt.

vsrbinctst mit sninem Zrvsssn
6// Nàhrgvkalt besonâers linoekvn

unci blutdilàke LÍMnsàktsn.

virci vom vmpknlilîvkston liinilnr-

6!/? lnsgen vertragen, ist lsiekt vsr-
ksulieh unâ von
kvsvkmavlc.

vorzügliokom
(567

ist inkolM soinor prookonkoit u.
rationellenVerpaoknnZ kaltdaror
als weitaus ciie meisten älinliolien
Präparats uncl gewinnt diesen
gegsnnlzer ^/s an Volumen.

Lrdâìtìied ill âllkll mteil ^otdekell M MMà
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Wichtige Anzeige.
ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung
des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von
vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen
vollständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermehi ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Combe, Dr. Regli, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

<

m
Galactina

Kindermehi aus bester jHlpciiniilch
—Sleîîdp-, blut= und knochenbildend

Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren
Galactina in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei

ganz kleinen Kindern hat sich in Krankheitsfällen Galactina als
lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras
gefüttert wird, auch während der grössten Hitze, wo trotz aller Sorgfalt

die Milch sehr rasch verdirbt.

]>ie beste Kinderoiahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix UNS?* î—i5-jälii'iger Erfolg GALACTINA

Dl". Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass
ich mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich
wende dasselbe bei meinem l/4jährigen Knaben schon seit 2 Monaten
an und kann zu meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei
prächtig gedeiht und sich vollkommen normal entwickelt und bis jetzt
keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe Erfahrung habe ich auch
in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina schon seit Jahren
sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen
bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir »enden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ibrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
Galactina für das Brüderchen

452)
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Wielitige ^n^eiZe.
ir wünseden àen tit. Hebammen in Erinnerung i?u bringen, àass àie im àuli letzten sabres

stattgefunâene Verli088erung un8ere8 Us8tlemekl8 bauxtsäeblieb in à Verwandlung
l!k8 gi-ö88ten 1si>8 der unlöolielien 8tärl<s in vextrin und llilaltoeo bs8tskt,

àass infolge àer neueren wissensekaftbeben Dorsebungen ein gewi88S8 UusntllM
8tärlce in Kindernälirmitteln niât als sebâàlieb, sonàern sogar al8 8vkr nütiliok betraoktet wird.

Dnser Dräxarat ist infolge àieser Verânàerung leiebter veràaulieb geworàen unà baden âie von
vielen ^ersiten angestellten Versuebe bewiesen, dà88 K8 8Slb8t V0N ganx itikinen 8äUglingöN voll-

etändig a88imilieri wird.

Der (Reliait an Dextrin unà Maltose bat uns ebenfals erlaubt, àas verwenàsts (Quantum an

llobr^ueker beraàusàen.

Un8er kìik8i!k 8 Kindermek! ist ein aus nur natürlieben Elementen bergestslltes Däbrmittel unà

eni8prîoNt àen Aeusserungen meàiniseber Autoritäten, à àie Herren Professoren Dr. D. lìossier,
Dr. (lombe, Dr. lìegli, Dr. Doebon, gemäss, allen an kin Lroakmittol der Gutter- oder Kukmiloli

gekîellten Anforderungen. 453

<

Lslsoîïns
KlNÂêsMèl)! aus bester /HpenmUcv

LIeìsch-, biuî- unâ lcnochenbìlâenâ

IüiNi5Aa88kripp6 Lern sebrsibt: lVir verwenàen seit àabren
Dalaetina in allen Dällsn, wo Mileb niebt vertragen wirà; selbst bei

gan^ kleinen Kinâern bat sieb in Krankbeitställen Dalaetina als lsbens-
rettenà bewäbrt. 8ebr wertvoll ist Dalaetina in leiten, wo nasses Dras
gefüttert wirà, aueb wâbrenà àer grössten Dàe, wo trots: aller 8org-
fait àie Mileb sebr raseb veràirbt.

22 LlOlä-l^lSäsillsn G 13 (lrarìcls Drix 0/Xl./X(2II^

Dr. /iwinermann, Zlnrî?iìell, sebreibt: leb teils Ibnen mit, «lass

ieb mit Dalaetina bis z'àt àie besten Drfabrungen gemaebt dabe; ieb
wenàs àasselbs bei meinem ^übrigen Knaben sebon seit 2 Monaten
an unà bann sm meinem grössten Vergnügen sagen, àass er àabei
xräebtig geàeibt unà sieb vollkommen normal entwickelt unà bis z'àt
keine ungesunàs Minute gebabt bat; àieselbs Drfabrung babs ieb aueb
in meiner Kinàerxraxis gemaebt, wo ieb Dalaetina sebon seit àabrsn
sebr viel verorâns, obne einmal irgenâ welebe Veràauungsstôrungen
bemerkt ^u baben. leb balte âabsr Dalaetina als eines àer besten

Kinàermeble, àas siur Drnäbrung âes Kinàes sebr empfoblen wsràen àarf.

lime» :»»t ^Virnsel» rruiilt» unU xr»tts Muster
iiiitl I»r«t»«I»üeI»svi», savie àte K»«Uet»te» «vt»urts»u»etKeI^»rtei», luit
Äeue»» Sie Ilirer viue ?ren0e t»ereltvu IiSm»ea,

Lààvrinâl-^adrill Lvru.
Uslaetlii» kiir à»s kîrâàsrvdsii

4SS>



Bril'aflc pr „$4jtwipr ^eliautmc,u
15. 3uni 1909. J\£ 6. Siebenter 3abrgang.

flie Reform des ßebammenwesens
In der Schweiz.

Som jdjraeiäertfdjeri ©efunb^eitänmt.

(gurtfcgimg.)

Sa ifi eS nun im gntereffe ber SNütter unb
Neugeborenen Pflicht bon Staat unb ©enteilt»
ben, baf)in gu ftreben, baff biefe mifjliche öfono»
mifdE)e Sage ber §ebammen gebeffert unb ihnen
für ifjre Seiftungen ein auSreidjenbeS ©infom»
men üerfdjafft toerbe. Saburd) mirb ber gange
Staub gehoben, eS merben fid) metjr intelligente
unb tüchtige ©lemente bem Berufe gumenben,
unb bem in mattdjen ©egenben l)crrfct)cnben
fpebammentttangel mirb abgeholfen. fpeutgu»
tage gehört eS gu ben Aufgaben beS mobernen
Sultur» urb SßohlfaljrtftaateS, burd) ferait»
bilbung unb ©rfjaltung eines tüchtigen §ebam»
menftanbes für feine SNütter unb feinen Nad)=
mud)S gu forgen, unb bie Slrt unb SBeife, mie
bas le^tere gefthiefft, mie für gmeefmäffige
©eburtShülfe geforgt mirb, ift gerabegu ein ©ra'b»

meffer für ben fiulturguftanb eines SanbeS.
Sie mühe» unb berantmortungSüoden Sienfi»

leiftungen ber §ebammen öerbienen ebenfogut
eine anftänbige ©ntfdjäbigung unb Vegaf)iung,
als jebe anbere Slrbeit. Ser Staat, meldjer
bie SluSübung ber ©eburtShülfe üon einem
VefäljigungSauSmeife abhängig madjt unb ben

fpebammen fonft nodj allerlei Verpflichtungen
auferlegt, bflt auch feinerfettS bie Pflicht, bafür
gu forgen, baff ihre Seiftungen anftänbig eut»

fdjäbigt merben. Sie Oerbienen eS ebenfogut,
als bie Veamten, Seljrer unb anbere VerufS»
arten, für meldfe ber Staat forgt. llnb fo gut,
mie ber Staat für anbere Verufe, beren SluS»

itbung er bon einem VefäfjigungSauSmeiS ab»

hängig mad)t, beftimmte Normen aufftellt, nad)
melden bie Seiftungen entfdjäbigt merben {öden,
hat er bie Verpflichtung, für bie fpebammen
folche Normen, Sarife ober Sajorbnwtgen auf»
guftellen. ©S füllten beShalb alle bie Äantone,
meldje bis je|t noch feine §ebammentarife
ober Sajorbnuttgen für §ebammen
befitjen, folche einführen unb barin bie @nt=

fd)äbigungen, meldje bie fjebammen für ihre
Slrbeit gu forbern berechtigt finb, feftfe|en.
SlderbingS mirb faft überall bie @ntfcf)äbigung
ber Hebammen borab bem freien Ueberein»
fommen gmifd)en ber fpebamme unb ihrer Slitnb»
fdjaft überlaffen, allein gegenüber gu meit
geheuben Slnfprüdjen beS ißublifumS ift eS boch

geboten, für bie üerfdjiebenen Verrichtungen
ber §ebammen fefte Sajen aufgufteHen, auf bie
fid) bie fpebamme berufen fann. 0b bie Tarife
hierbei auch SNapmalanfätje für Streitfälle ent»

halten, um einer Ueberforberung beS VublifumS
burch bie Hebammen borgubeugen, ift neben»

fachlich, ba biefer gaü nur fetten borfommt
unb eS im ©egenteil nötig ift, bie Slnfprücfje
ber Hebammen gegenüber SluSbeutungSten »

bengen beS ißublifumS gu fd)ü|en.
Viel midjtiger ift bie Slufftellung bon

SNinimal» ober Slrmentajen, für melche
bie ©emeinben ober ber Staat bei gaf)r
lungSunfähigen ißerfonen aitffommen.
Sa bie Sienftleitungen ber fpebammen bon
allen VebölferungSflaffen, ob bemittelt ober un»
bemittelt, ob gat)lungSfäf)ig ober gahlungSun»
fähig, in Slnfprudj genommen merben müffen,
fo ift eS Stufgabe bon Staat unb ©emeinben,
bahin gu roirfen, baff eine fadfberftänbige
©eburtshütfe nicht nur ben bemittelten unb
gahlungSfähigen, fonbern audj ben unbemittel»
ten gahlungSunfähigen VebölferungSflaffen gu
teil merbe, bamit bie ÜJiütter ben Familien er»
halten bleiben unb ber NachmudjS gefchü|t
merbe. $u biefem ßmeef fodten Staat unb
©emeinben bie Soften ber ©eburtShülfe bei

gahlungSunfähigen Sßerfonen übernehmen refp.
9Ninimal» ober Slrmentajren aufftellen, für beren
Vegahtung bei gahlungSunfähigen ißerfonen
Staat unb ©emeinben ©arantie leiftett.

@S bürfte bieS gubem ein gutes ÜJtittet fein,
um bem in gemiffen Äantonen nod) befteljen»
ben fogeit. ÜNatrouenunmefen gu fteuern, iu»
bem arme grauen mäljrenb ber Nieberfunft
unb beS SBochenbettS nicht mehr genötigt fein
merben, infolge ihrer Sirmut bie bidige §ülfe
unmiffenber ÜDtatronen, b, h- bon grauen, bie,
ohne ein fßateut gu befigen, §ebammenbienfte
berridjten, in Slnfpruch gu nehmen.

Um ben fpebammen auch m ^ünn öebölfer»

ten, ärmern ©egenben auf bem Sanbe unb
befonberS im ©ebirge trof) ber auf eine §eb»
amme burd)fd)nittltd) pro gaffr entfadenben
geringeren ©eburtengaljl gleichmohl ein auS»
reidjenbeS Sin fommen gu berfchaffen, müffen
Staat unb ©emeinben benfelben fije ©ehalte,
fogen. SBartgelber, ausfegen. Samit mirb
gleichgeitig bem ^ebammenmangel in
biefen ©egenben abgeholfen unb bie Ver»
billigung ber ©eburtShülfe ermöglicht.
Severe ift aber bureaus geboten, bentt eS geht
nicht an, bah eimen ©ebirgSberoohner,
melche fdjon ohnehin ihren SebenSunterhalt fauer
genug berbienen müffen, megen ber grofjen
Sntfernung, bermehrteu ïerrainfchmierigfeiten
unb ber geringem @eburtengal)l, melche auf eine
^ebermme pro gaf)r entfädt, nun bie Seiftungen
ber Hebammen biel teurer begabten müffen, als
bie Vebötferung ber bid)ter bebötferten, moht=
habenberen ©egenben.

©nblid) fodteit Staat unb ©emeinben bei
ben Hebammen ebenfo mie bei anbern VerufS»
arten eS fid) angelegen fein laffen, für SltterS»
ruhegehalte gu forgen. Slud) bie Verfiche»
rung ber Hebammen gegen ßranfheit
unb Unfall fodte ber Staat begünftigen unb
förbern; ift boch ber £>ebammenberuf gum
minbeften ebenfo aufreibenb unb berantmor»
tungSbod als anbere VcrufSarten.

S)ie Veftrebitngen gurVerbefferung
ber öfonomifchen Sage ber Hebammen
merben fid) bemgcmäfj auf bie folgenben bier
Slufgaben erftreden -müffen:

1. Slufftednng bon Tarifen (ïaprbnungett)
mit genügeitben ïajen.

2. Slufftedung bon SNinbeftanfâ^en gegenüber
unbemittelten, gahlungSunfähigen ißer»
fönen, für melche bie ©emeinben auffommen,
fads bie Hebammen ihren Slnfpruch innert
befiimmter grifi geltenb mad)en.

3. Slufftedung genügenber SSartgetber gur
.pebung ber öfonomifchen Sage ber §eb=
ammen, gur Vefeitigung beS Hebammen»
mangels ba, mo er befteht, unb gur
Verbidigung ber ©eburtShülfe.

4. görberung unb Unterftütnmg ber Ver»
fid)erung gegen Stantl)eit unb Unfall unb
SluSfe^ung bon Nuhegehalten im höhern
Sitter.

1. Slud) in ben Kantonen, mo §ebammen»
tarife ejiftieren, finb bie Saçen bietfach noch
gu niebrig unb füllten burchgehenbS erhöht
merben, um ben Hebammen ein auSreidjenbeS
Sinfommen für ben SebenSunterhalt gu fiebern,
gn ben Stäbten unb bicht bebölferten Dörfern,
mo feine befonbern ©rünbe für Slufftedung bon
fijen Vefolbungen ober SBartgelbern fprechen,
ba fodten bie Sajen fo bemeffen fein, bah fie
adein für fich ber fpebamme einen auSreichenben
Verbienft fiebern. Stuf bem Sanbe unb gang
befonberS im ©ebirge bagegen, mo SBartgelber
ausgefegt merben, fönnen je nach ber fpöhe ber
lectern bann bie Stajen herabgefeht merben, fo
bah fie nur noch 2/3—V3 ber Slnfä|e in ben
Stäbten betragen.

Vei ber heutigen Steuerung bürfte eS nicht
unbidig erfd)einen, menu bie Stajeu für Ve=
forgung ber ©eburt unb beS SBochenbetteS in
ben erften acht bis gehn Sagen in ben Stäbten
unb bichter beüölferten Sörfern auf gr. 30.—
angefe|t mürben. Neben bem Sarif für bie
geburtSl)ülflid)cn Seiftungen ber §eb»
ammen fodten aber nod), mie eS in mehreren
Kantonen ber gad ift, Sajen für bie flei»
nern Verrichtungen aufgeftedt merben, gu
benen bie £ebammen üielfach beigegogen merben,
mie Schröpfen, fêliftieren, ©infprihungen u. f. m.
immerhin fodte auf eine möglichfte Vefchrän»
fnng biefer Verrid)tungen Vebacht genommen
merben, ba bem §ebammenftanb fchon foraiefo
bie Neigung innemohnt, aderlei Verrichtungen
auSguüben, bie über feine .flenntniffe gehen unb
aufserhalb feiner VerufSfphäre liegen (Velfanb»
lung bon grauen» unb ßinbertranlljeiten).

2. Sie SNinbeftanfähe für arme unb
gahlungSunfäljige ißerfonen, für melche
bie Slrmenbehörben auffommen, fodten menig»
ftenS 2/3 ber gemöl)nlichen Saje betragen, affo
menigftenS gr. 20. — in benjenigen ©egenben,
mo feine SBartgelber ausgefegt merben. Sa,
mo SBartgelber beftehen, mühten biefe SNinbeft»
anfüge für Slrme unb Zahlungsunfähige, für
für melche bie Slrmenbehörben galjlen, entfpre»
djenb rebugiert merben. Sabei fodten bie §eb»
ammen ihre Slnfprüdfe für Sienftleiftungen bei
armen, gahlungSunfähigen ißerfonen innert bor»
getriebener grift einreichen, boch bürfte biefe
grift nicht gu furg bemeffen fein, ba fonft bie
®elteubmad)ung beS 3tnfprud)S für biele gäde
bereitelt mürbe. Viele ißerfoneit mollett näm»
lid) bor ober mälfrenb ber Nieberfunft unb beS

SBochenbetteS eine 3.a^IungSurifä^igfeit abfolut
nicht gugeben unb eingcftel)en; eine fold)e ftedt
fich bietfach erft nachher heraus, meSt)alb ber
.Çebamme eine grift bon minbeftenS brei bis
fecf)3 SNonaten gur ©inreichung ihrer Slnfprüdje
eingeräumt merben fodte.

3. SaSSSartgelb hnt, mie fchon ermähnt,
eine hoppelte Slufgabe. ©inerfeits fod es bie
£>ebamme inftanb fehen, in meniger bebölferten
länblidjen ©egenben, namentlich ©ebirge,
troh gröberer Slrmut ber Vebötferung unb troh
geringerer ©eburtengalfl gleichmol)! ein ge»
nügenbeS SluSfommen gu finben, anberfeitS
fod eS ber ärmern, gerftreuteren Vebötferung
bie ©eburtShülfe berbidigen. Seiber finb bis
je|t bieleroits auf bem Sanbe unb befonberS
im ©ebirge tro£ beftehenber Uebetftänbe feine
ober nur ungenügenbe SBartgelber ausgefegt
morben, moburd) bie Nieberlaffung einer ge»

nügenben $ahl tüchtiger Hebammen bereitelt
mürbe. $ier födte ber §ebet angefe|t merben
unb bon ©emeinben unb ßantonen bie ©in»
führunS ©rhöhnng ber SBart»
gelber angeftrebt merben. Unb menn
in ärmern ©ebirgSgegenben bie SNittel hiergu
fehlen fodten, fo berroeifen mir auf bie im
©ntmurfe liegenbe eibg. àranfenberfiche»
rung, melche einerfeits bie Verfidjerwtg ber
grauen guläht unb ©eburt unb SBochenbett
mie eine Äranfljeit behanbelt, anberfeitS für
abgelegene ©egenben befonbere Zufö)üffe bor»
fieht, bie ben ©emeinben unb Äranlenfaffen
gur Verbidigung ber Äranfenpflege influfibe
©eburtShülfe gemährt merben. Sollte< ferner
bei ber Veratuitg beS ©efetientmurfS in ben
Näten behufs befferer Vefämpfung ber Äranf»
heiten unb gum Schuh bor: 3Ni|brauch bie
âranfenpftegeberficherung gegenüber ber bloßen
Sranfengelbberfichcrung noch mehr begünftigt
merben, fo fönnten fich 3ro^e ßranfenpflege»
berbänbe bilben, bie burch Veiträge an SSart»
gelber bie Slnftedung unb auSreidfenbe §o=
norierung einer genügenben Singahl tüchtiger
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vie ketorm aes Kebammenwe5ens
in <ler Schlveii.

Vom schweizerischen Gesundheitsamt.

(Fortsetzung.)

Da ist es nun im Interesse der Mütter und
Neugeborenen Pflicht von Staat und Gemeinden,

dahin zu streben, daß diese mißliche ökonomische

Lage der Hebammen gebessert und ihnen
für ihre Leistungen ein ausreichendes Einkommen

verschafft werde. Dadurch wird der ganze
Stand gehoben, es werden sich mehr intelligente
und tüchtige Elemente dem Berufe zuwenden,
und dem in manchen Gegenden herrschenden
Hebammenmangel wird abgeholfen. Heutzutage

gehört es zu den Aufgaben des modernen
Kultur- urd Wohlfahrtstaates, durch
Heranbildung und Erhaltung eines tüchtigen
Hebammenstandes für seine Mütter und seinen
Nachwuchs zu sorgen, und die Art und Weise, wie
das letztere geschieht, wie für zweckmäßige
Geburtshülfe gesorgt wird, ist geradezu ein
Gradmesser für den Knltnrzustand eines Landes.

Die mühe- und verantwortungsvollen
Dienstleistungen der Hebammen verdienen ebensogut
eine anständige Entschädigung und Bezahlung,
als jede andere Arbeit. Der Staat, welcher
die Ausübung der Geburtshülfe von einem
Befähigungsausweise abhängig macht und den

Hebammen sonst noch allerlei Verpflichtungen
auferlegt, hat auch seinerseits die Pflicht, dafür
zu sorgen, daß ihre Leistungen anständig
entschädigt werden. Sie verdienen es ebensogut,
als die Beamten, Lehrer und andere Berufsarten,

für welche der Staat sorgt. Und so gut,
wie der Staat für andere Berufe, deren
Ausübung er von einem Befähigungsausweis
abhängig macht, bestimmte Normen aufstellt, nach
welchen die Leistungen entschädigt werden sollen,
hat er die Verpflichtung, für die Hebammen
solche Normen, Tarife oder Taxordnungen
aufzustellen. Es sollten deshalb alle die Kantone,
welche bis jetzt noch keine Hebammentarife
oder Taxordnungen für Hebammen
besitzen, solche einführen und darin die
Entschädigungen, welche die Hebammen für ihre
Arbeit zu fordern berechtigt sind, festsetzen.

Allerdings wird fast überall die Entschädigung
der Hebammen vorab dem freien Uebereinkommen

zwischen der Hebamme und ihrer Kundschaft

überlassen, allein gegenüber zu weit
gehenden Ansprüchen des Publikums ist es doch

geboten, für die verschiedenen Verrichtungen
der Hebammen feste Taxen aufzustellen, auf die
sich die Hebamme berufen kann. Ob die Tarife
hierbei auch Maximalansätze für Streitfälle
enthalten, um einer Ueberfordernng des Publikums
durch die Hebammen vorzubeugen, ist
nebensächlich, da dieser Fall nur selten vorkommt
und es im Gegenteil nötig ist, die Ansprüche
der Hebammen gegenüber Ausbeutungstendenzen

des Publikums zu schützen.
Viel wichtiger ist die Aufstellung von

Minimal- oder Armentaxen, für welche
die Gemeinden oder der Staat bei
zahlungsunfähigen Personen aufkommen.
Da die Dienstleitungen der Hebammen von
allen Bevölkerungsklassen, ob bemittelt oder
unbemittelt, ob zahlungsfähig oder zahlungsunfähig,

in Anspruch genommen werden müssen,
so ist es Aufgabe von Staat und Gemeinden,
dahin zu wirken, daß eine sachverständige
Geburtshülfe nicht nur den bemittelten und
zahlungsfähigen, sondern auch den unbemittelten

zahlungsunfähigen Bevölkerungsklassen zu
teil werde, damit die Mütter den Familien
erhalten bleiben und der Nachwuchs geschützt
werde. Zu diesem Zweck sollten Staat und
Gemeinden die Kosten der Geburtshülfe bei

zahlungsunfähigen Personen übernehmen resp.
Minimal- oder Armentaxen aufstellen, für deren
Bezahlung bei zahlungsunfähigen Personen
Staat und Gemeinden Garantie leisten.

Es dürfte dies zudem ein gutes Mittel sein,

um dem in gewissen Kantonen noch bestehenden

sogen. Matrouenunwesen zu steuern,
indem arme Frauen während der Niederkunft
und des Wochenbetts nicht mehr genötigt sein

werden, infolge ihrer Armut die billige Hülfe
unwissender Matronen, d. h. von Frauen, die,
ohne ein Patent zu besitzen, Hebammendienste
verrichten, in Anspruch zu nehmen.

Um den Hebammen auch in dünn bevölkerten,

ärmern Gegenden auf dem Lande und
besonders im Gebirge trotz der auf eine
Hebamme durchschnittlich pro Jahr entfallenden
geringeren Geburtenzahl gleichwohl ein
ausreichendes Einkommen zu verschaffen, müssen
Staat und Gemeinden denselben fixe Gehalte,
sogen. Wartgelder, aussetzen. Damit wird
gleichzeitig dem Hebammenmangel in
diesen Gegenden abgeholfen und die Ver-
billigung der Geburtshülfe ermöglicht.
Letztere ist aber durchaus geboten, denn es geht
nicht an, daß die armen Gebirgsbewohner,
welche schon ohnehin ihren Lebensunterhalt sauer
genug verdienen müssen, wegen der großen
Entfernung, vermehrten Terrainschwierigkeiten
und der geringern Geburtenzahl, welche auf eine
Hebamme pro Jahr entfällt, nun die Leistungen
der Hebammen viel teurer bezahlen müssen, als
die Bevölkerung der dichter bevölkerten,
wohlhabenderen Gegenden.

Endlich sollteil Staat und Gemeinden bei
den Hebammen ebenso wie bei andern Berufsarten

es sich angelegen sein lassen, für Alters-
ruhegehalte zu sorgen. Auch die Versicherung

der Hebammen gegen Krankheit
und Unfall sollte der Staat begünstigen und
fördern; ist doch der Hebammenberuf zum
mindesten ebenso aufreibend und verantwortungsvoll

als andere Berufsarten.
Die Bestrebungen zur Verbesserung

der ökonomischen Lage der Hebammen
werden sich demgemäß auf die folgenden vier
Aufgaben erstrecken -müssen:

1. Aufstellnng von Tarifen (Taxordnungen)
mit genügenden Taxen.

2. Aufstellung von Mindestansätzen gegenüber
unbemittelten, zahlungsunfähigen
Personen, für welche die Gemeinden aufkommen,
falls die Hebammen ihren Anspruch innert
bestimmter Frist geltend machen.

3. Aufstellung genügender Wartgelder zur
Hebung der ökonomischen Lage der
Hebammen, zur Beseitigung des Hebammenmangels

da, wo er besteht, und zur
Verbilligung der Geburtshülfe.

4. Förderung und Unterstützung der
Versicherung gegen Krankheit und Unfall und
Aussetzung von Ruhegehalten im höhern
Alter.

1. Auch in den Kantonen, wo Hebammentarife
existieren, sind die Taxen vielfach noch

zu niedrig und sollten durchgehends erhöht
werden, um den Hebammen ein ausreichendes
Einkommen für den Lebensunterhalt zu sichern.
In den Städten und dicht bevölkerten Dörfern,
wo keine besondern Gründe für Aufstellung von
fixen Besoldungen oder Wartgeldern sprechen,
da sollten die Taxen so bemessen sein, daß sie
allein für sich der Hebamme einen ausreichenden
Verdienst sichern. Auf dem Lande und ganz
besonders im Gebirge dagegen, wo Wartgelder
ausgesetzt werden, können je nach der Höhe der
letztern dann die Taxen herabgesetzt werden, so

daß sie nur noch -/z—^/g der Ansätze in den
Städten betragen.

Bei der heutigen Teuerung dürfte es nicht
unbillig erscheinen, wenn die Taxen für
Besorgung der Geburt und des Wochenbettes in
den ersten acht bis zehn Tagen in den Städten
und dichter bevölkerten Dörfern auf Fr. 30.—
angesetzt würden. Neben dem Tarif für die
geburtshülflichen Leistungen der
Hebammen sollten aber noch, wie es in mehreren
Kantonen der Fall ist, Taxen für die
kleinern Verrichtungen aufgestellt werden, zu
denen die Hebammen vielfach beigezogen werden,
wie Schröpfen, Klistieren, Einspritzungen u. s. w.
Immerhin sollte auf eine möglichste Beschränkung

dieser Verrichtungen Bedacht genoinmen
werden, da dem Hebammenstand schon sowieso
die Neigung innewohnt, allerlei Verrichtungen
auszuüben, die über seine Kenntnisse gehen und
außerhalb seiner Berufssphäre liegen (Behandlung

von Frauen- und Kinderkrankheiten).
2. Die Mindestansätze für arme und

zahlungsunfähige Personen, für welche
die Armenbehörden aufkommen, sollten wenigstens

2/s der gewöhnlichen Taxe betragen, also
wenigstens Fr. 20. — in denjenigen Gegenden,
wo keine Wartgelder ausgesetzt werden. Da,
wo Wartgelder bestehen, müßten diese Mindestansätze

für Arme und Zahlungsunfähige, für
für welche die Armenbehörden zahlen, entsprechend

reduziert werden. Dabei sollten die
Hebammen ihre Ansprüche für Dienstleistungen bei
armen, zahlungsunfähigen Personen innert
vorgeschriebener Frist einreichen, doch dürfte diese

Frist nicht zu kurz bemessen sein, da sonst die
Geltendmachung des Anspruchs für viele Fälle
vereitelt würde. Viele Personen wollen nämlich

vor oder während der Niederkunft und des
Wochenbettes eine Zahlungsunfähigkeit absolut
nicht zugeben und eingestehen; eine solche stellt
sich vielfach erst nachher heraus, weshalb der
Hebamme eine Frist von mindestens drei bis
sechs Monaten zur Einreichung ihrer Ansprüche
eingeräumt werden sollte.

3. Das Wartgeld hat, wie schon erwähnt,
eine doppelte Aufgabe. Einerseits soll es die
Hebamme instand setzen, in weniger bevölkerten
ländlichen Gegenden, namentlich im Gebirge,
trotz größerer Armut der Bevölkerung und trotz
geringerer Geburtenzahl gleichwohl ein
genügendes Auskommen zu finden, anderseits
soll es der ärmern, zerstreuteren Bevölkerung
die Geburtshülfe verbilligen. Leider sind bis
jetzt vielerorts auf dem Lande und besonders
im Gebirge trotz bestehender Uebelstände keine
oder nur ungenügende Wartgelder ausgesetzt
worden, wodurch die Niederlassung einer
genügenden Zahl tüchtiger Hebammen vereitelt
wurde. Hier söllte der Hebel angesetzt werden
und von Gemeinden und Kantonen die

Einführung und Erhöhung der Wartgelder

angestrebt werden. Und wenn
in ärmern Gebirgsgegenden die Mittel hierzu
fehlen sollten, so verweisen wir ans die im
Entwürfe liegende eidg. Krankenversicherung,

welche einerseits die Versicherung der
Frauen zuläßt und Geburt und Wochenbett
wie eine Krankheit behandelt, anderseits für
abgelegene Gegenden besondere Zuschüsse
vorsieht, die den Gemeinden und Krankenkassen
zur Verbilligung der Krankenpflege inklusive
Geburtshülfe gewährt werden. Sollte ferner
bei der Beratung des Gesetzentwurfs in den
Räten behufs besserer Bekämpfung der Krankheiten

und zum Schutz vor Mißbrauch die
Krankenpflegeversicherung gegenüber der bloßen
Krankengeldversicherung noch mehr begünstigt
werden, so könnten sich große Krankenpflegeverbände

bilden, die durch Beiträge an Wartgelder

die Anstellung und ausreichende
Honorierung einer genügenden Anzahl tüchtiger
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gebammelt ermögtid)eit würben, llnb wenn
ettblid) Kantone ober ©emeirtbett bie Staufen»
berfidjerung allgemein ober für beftimmte S3e=

bötferungSftaffen obtigatorifd) erftaren unb bie
Veiträge bon unbemittelten ißer fönen gang ober
teilweife auf fid) neunten füllten, fo bürften.
fid) wot)t bie SRittet finben, um aud) auf bent
Sanbe unb gang befonberS im ©ebirge genü»
getibe §ebammenmartgelber auggufeßen.

©äjtiefjlidj fei auf bie ©innat)mgquette tjin»
gewiefen, wetctje biete, fonft arme, ©ebirg§=
gegenben in itjren 333afferfräften befißen. Sie
au§ bereu Venu|ung fliefjenbett ®ebüt)ren
bürften aucp gur Verbittigung ber Sranfen»
pflege inftufibe @eburt§£)ütfe berwenbet werben
unb fo bie SDîitteï gur 2tu§fe|nng genügenber
32Bartgetber tiefern.

@§ fteßen fomit ber 9lu3rid)tung bon 323art=
getbern an Hebammen auf bem Sanbe unb im
©ebirge ba, wo fotd)e bt§ jefct nod) nidjt be=

ftanben, unb ber ©rtjöipung ber bisherigen
323artgetber bittcf)au§ feine unüberwinbtidjen
©djwterigfeiten entgegen. Sabei ift e§ aitd)
nicht gefagt, bafi bie SSartgetber augfdjtiefjtid)
in bar ausgerichtet werben müffen. ©in Seit
be§ 323artgetbe§ fann ebenfogut in Statural»
teiftuugen berabfolgt werben (333oI)mmg, §otg,
ißftangtanb ufw.) ober burd) Befreiung bon
©teuertaften erfeßt werben (wie im Santon
©raubünben), woburd) ärmern ©emeinben im
©ebirge gebient ift.

(gDrtfe^ung folgt.)

Sdjwcijenfdjcr ffelrntttmemierein, bereit

^Itersperforgmtgofonb u. bie ftrankenbalfe.

grau S eng ter îjat un§ in ber testen
Stummer ber „©cfjweiger ,Hebamme" über biefeS
£t)ema! einen ausführlichen Verid)t gebraut,
auch geigt bie Sraftanbentifte, bah bie nääjfte
delegierten » Verfammtung wieber eine reiht
fdfwierige Strbeit gu bewältigen haben wirb.
8d) möd)te nun beStjatb tjier bie 9lu§füt)rungen
bon grau S engtet in ber 3)iai»3tummer furg
burd)net)men.

Ser ftreitige ißunft ift bie Unterftütjung ber
Sranfenfaffe burd) VeretnSgelber. Sabei hat
es fid) nie barum gehanbett, ben gefammetten
„SliterSber forgungSfonb " angugreifeu,
fonbern um bie Verteilung beS ^Reinertrages,
ben unS unfer Vereinsorgan jährlich einbringt.
SBir wiffen, baff eS fid) um Stebifion ber Sranfen»
faffeftatuten hanbette unb bah tetjteê gaßr in
©t. ©alten berfd)iebene Einträge angenommen
würben, bie probeweife auf ein gal)r burcfjge»
führt, bie Stnforberungen

_

an bie Sranfenfaffe
ftartegen fottten unb gugleid) bie Setftung§fät)ig»
feit berfetben, b. t). wetdje Summe fie als 3U=
fcfyufj beanfprud)en müfjte, um währenb fed)3
SOtonaten 1 gr. 50 ©tS. auSbegahten gu fönnen.
SSir wiffen ferner, bah 3ufd)uB bom
^eitungSreingewinn nur fotange geteiftet wer»

ben fottte, bis bie eibgenöffifcße Sranfenber»
fidferung, an beren batbigeS ^uftanbefommen
man bamats gu glauben berechtigt war, mit
bem VunbeSbeitrag ber Saffe aufhelfen würbe.
Sah öer $eitungSreingewinn, ober überhaupt
ber „ SttterSberforgungSfonb ", ber bis gur
©eneratberfammtnng in ©t. ©alten
angefammett worben war, berbrauäjt wer»
ben fottte, hat meines SBiffenS niemanb beantragt,
fonbern man wollte fpäter fet)en, wie man biefen
unb ben ^Reingewinn ber grämng iC. berwenben
fönnte. greitid) fcheint nun bie eibgenöffifdje
Sranfenberfiçherung, für bie im gatjr 1907
ber gonb epftiert haben fott unb bon ber man
glaubte, ba§ fie bis fpäteftenS 1912 in gunf»
tion treten würbe, in giemlid) weite gerne
gerüdt. Verfihtingt bod) baS SRititärwefen fo
oiet ©elb, bah für wohltätige gnftitutiünen
nichts mehr übrig bleibt. Stber baS Votf wirb
fid) bamit nicht gufrieben geben unb hoffen wir,
bah ?§ uur eine grage ber Beit fei, bie unS
biefe Verficherung bringen werbe. 323er weih
aber, wie oft ber ©cfjwetgerifdje §ebammen»
Verein unterbeffen feine Sranfenfaffeftatuten
änbern muh- — Sa ber „3ttterSberforgungS=
fonb", ben „bie ©eftion Bürid) burd) ©ammetn
bon ©etb unb burd) Veranftattung einer %om»
bota gu bermehren gefudjt hat", in ben aud)
„berfd)tebene ©eftionen namhafte Veiträge fpen»
beten", nicht in ©efatjr fteljt, ift eigentlich
auch fein ©runb borhanben, ihn aufgutöfen.
323 enn er aud) bereinft ber Sranfenfaffe gur
Verfügung geftettt werben fottte, fo hätte bie
©eftion Zürich unb bie berfchiebenen anbern
©eftionen nur baS getan, was man bon ber
©rünbung ber Sranfenfaffe an ftets hat tun
müffen, um fie lebensfähig gu geftatten, nâmlidj
©etb fammetn. —

grau S eng 1er Witt bie über 50 gatfre alten
Sotteginnen unter ber Vebingung, bah he uacp»

gahten, in bie Sranfenfaffe aufnehmen taffen,
nachbem biefe Saffe ihnen im 8at)r 1904 ber»

fcptoffen würbe. 3Bo bleibt ba bas Stecht:
„©ine für alte unb alte für eine?" Sie fottten
nachgaben für gatjre, bie ihnen feinen Vorteil
gebrad)t haben, in benen fie im Sranftjeitsfatte
lein .tranfengetb begiehen burften, wogegen bie

Jüngern SWitgtieber ber Sranfenfaffe nad) gwei
SRonaten SBartefrift begugSberechtigt finb
SaS ift benn bod) nicht baS gleiche, wie wenn
man fid) itt eine VerficherungSfaffe aufnehmen
täht. —

Stachbem bie ©eftionen ihr für ben SttterS»

berforgungSfonb gefpenbeteS ©etb gurüderpalten
haben, fott baS ©etb üon ber Be^ung unb ben
tit. girmen bem §ebammen=Verein gufatten.

Vitte, waS fott ber bamit anfangen"? "Um

„Vebürftige wie bis ant)in" gu unterftüßen,
braucht bie Beutratfaffe feine ©jtragctber.

§aben wir nicht Sotteginnen genug, bie eine
©abe brauchen fönnen unb war es nicht fd)ön,
bie greube in ben ©efichten unferer SRitgtieber,

bie 40 gahre unb barüber praftigiert haben,
gu fetjen, als fie bie ©ctjenfung bom Beutrat»
herein erhielten

SaS mag im erften gal)r ber Saffe eine
tiefe 323unbe gefçhtagen haben, in ben fotgenben
gal)ren aber wirb eS nicht mehr fo fd)timm
fein, haben wir bocf) in unferer grofjen ©eftion
nur 2, bie nächfteS 8at)r Slnfprud) auf bie
40 granfen erheben fönnen. SBir haben im
Vorftanb beit Antrag ber ©eftion Bürich, bie
Sranfenfaffe für alte obtigatorifch gu machen,
hin unb her erwogen, gm ißringip finb wir
bafür, üerhetjten unS aber nicht, bap fid) bie
©ache nicht fo glatt wirb burd)fül)ren taffen.
Viele, bie ber Sranfenfaffe bis je|t fern geblieben
finb, haben eS aus Dppofition getan, anbere,
weit fie fürchten, feinen Sîuijen babon gu haben,
benn, fetbftberftänbtid), wer nicht franf wirb,
befommt fein Sranfengetb. Bu benfen, bah
alte Verfidjerungen auf ©egenfeitigfeit beruhen,
bah ft<h e'n fteiuer Veitrag leicht aufbringen
täht, getjt über ihren ©orpSgeift., ©ie haben
eS wie jener Vauer, ber, aus gurd)t, fein §auS
fönnte nicht abbrennen, nichts berfid)ern lieh.

©ewih, bie Sranfenfaffe würbe teiftungSfähig
burch baS Obligatorium. Ser Verein täte baS»

jenige für feine SRitgtieber, was er borläufig
burd) baS ©rhatten ber Sranfenfaffe gu tun im
©taube ift unb, fommt Beit, Eommt Sîat. Sah
auch fold)e Sotteginnen, bie „nicht gefunb"
unb „mit einem bie VerufSauSübung tjinbern»
bem ©ebred)en behaftet finb", fiel)e ißarag. 2
ber Sranfenfaffe=@tatuten, aufgenommen wer»
ben mühten, ift ja wohl im Obligatorium in»
begriffen —

323enn bann bie Saffe both beftetjen fott, wirb
fie eS nur fönnen bei ftrenger Kontrolle ber
Sranfen unb bor altem auS bei redjtgeitigem
Vegug ber gahteSbeiträge. Seine Sranfe bürfte
Sranfengetb begiehen, bebor fie ben halbjähr»
liehen Veitrag entrichtet hätte, ©in Obtigato»
rium würbe bie Verwaltung ber Sranfenfaffe
ungemein erfdjweren unb mühte infotgebeffen
ber Vorftanb ober jebenfattS bie Saffiererin
honoriert werben, bah he babei beftehen fönnte.

Bu raten unb gu benfen hätte in bem gatte
bieSetegierten» unb ©eneratberfammtung genug,
benn eS mühten bod) ©abungen gefchaffen wer»
ben, bie für bie neuen Vertjättniffe pahten. Sßie

herrlich wäre eS, wenn enblid) ber Srittet SRit»

gtieberbeitrag aus ber 3entralfaffe gur Stühe
fäme unb ber bietumftrittene Steingewinn ber
Beitung, ber bem Verein müt)eIoS in ben ©choh
fällt, eine befriebigenbe Verwenbung gefunben
hätte! Sah utit ber B^t jebeS SRitgtieb ber
Staufen faffe feine einbegat)tten Veiträge mit
BinS unb BiufeSginS gurüeferhätt, ift giemtich
ficher, benn wer Bleibt ftetS bor Sranfpeit ber»
fchont! 323er aber fo gtücftid) ift, gahtt feine
©efunbheit nicht gu teuer, mit gr. 6.— gatjreS»
Beitrag in bie Sranfenfaffe.

2t. Baumgartner.

Viele tausend Aerzte in allen Teilen der Welt
1

\

verordnen ständig als altbewährtes blutbildendes Stärkungsmittel gegen Bleiehsucht, Blutarmut, Schwäclie-
zustände jeder Art, nach Blutverlusten und in der Rekonvaleszenz

- Athen§taedt'§ Ei§entinktiir Tr"~~ -
(Tinctura Ferri Athenstaedt)

Wegen ihrer anregenden Wirkung ist sie auch für Nervöse sehr zu empfehlen. Athenstaedt's Eisentinktur verursacht
keine Verdauungsstörungen, sondern wirkt in hervorragendem Masse appetitanregend und wird selbst von dem schwächsten Magen

vertragen. Sie greift die Zähne nicht an und schwärzt sie nicht.
Das Präparat zeichnet sich durch grossen Wohlgeschmack aus u. eignet sich in gleicher Weise zum Gebrauch für Erwachsene u. Kinder.

Erhältlich in allen Apotheken der Schweiz zum Preise von Fr. 3. 50 für die Originalflasche von 500 Gramm.
Man achte genau auf die Firma „Athenstaedt & Bedeker" und die Schutzmarke „Magnet", welche
auf den Stanniolkapseln, den Flaschenettiketten Und den zum Verpacken dienenden Kartons angebracht sind.

Jede andere Packnng weise man zurück. 495 a

Proben und Literatur kostenlos Yom Generalvertreter für die Schweiz : VI CTORIA-APOTHEKE ZÜRICH, Bahnhofstrasse 71.

70 Die Schweizer Hebamme. Nr. 6

Hebammen ermöglichen würden. Und wenn
endlich Kantone oder Gemeinden die
Krankenversicherung allgemein oder für bestimmte
Bevölkerungsklassen obligatorisch erklären und die
Beiträge von unbemittelten Personen ganz oder
teilweise auf sich nehmen sollten, so dürften,
sich wohl die Mittel finden, um auch auf dem
Lande und ganz besonders im Gebirge genügende

Hebammenwartgelder auszusetzen.
Schließlich sei auf die Einnahmsquelle

hingewiesen, welche viele, sonst arme, Gebirgsgegenden

in ihren Wasserkräften besitzen. Die
aus deren Benutzung fließenden Gebühren
dürften auch zur Verbilligung der Krankenpflege

inklusive Geburtshülfe verwendet werden
und so die Mittel zur Aussetzung genügender
Wartgelder liefern.

Es stehen somit der Ausrichtung von
Wartgeldern an Hebammen auf dem Lande und im
Gebirge da, wo solche bis jetzt noch nicht
bestanden, und der Erhöhung der bisherigen
Wartgelder durchaus keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten entgegen. Dabei ist es auch
nicht gesagt, daß die Wartgelder ausschließlich
in bar ausgerichtet werden müssen. Ein Teil
des Wartgeldes kann ebensogut in
Naturalleistungen verabfolgt werden (Wohnung, Holz,
Pflanzland usw.) oder durch Befreiung von
Steuerlasten ersetzt werden (wie im Kanton
Graubünden), wodurch ärmern Gemeinden im
Gebirge gedient ist.

(Fortsetzung folgt.)

Schweizerischer Hebammenverein, dessen

Mersversorgungsfond u. die Krankenkasse.

Frau Denzler Hut uns in der letzten
Nummer der „Schweizer Hebamme" über dieses
Thema' einen ausführlichen Bericht gebracht,
auch zeigt die Traktandenliste, daß die nächste
Delegierten-Versammlung wieder eine recht
schwierige Arbeit zu bewältigen haben wird.
Ich möchte nun deshalb hier die Ausführungen
von Frau Denzler in der Mai-Nummer kurz
durchnehmen.

Der streitige Punkt ist die Unterstützung der
Krankenkasse durch Vereinsgelder. Dabei hat
es sich nie darum gehandelt, den gesammelten
„Altersversorgungsfond " anzugreifeu,
sondern um die Verteilung des Reinertrages,
den uns unser Vereinsorgan jährlich einbringt.
Wir wissen, daß es sich um Revision der
Krankenkassestatuten handelte und daß letztes Jahr in
St. Gallen verschiedene Anträge angenommen
wurden, die probeweise auf ein Jahr durchgeführt,

die Anforderungen an die Krankenkasse
klarlegen sollten und zugleich die Leistungsfähigkeit

derselben, d. h. welche Summe sie als
Zuschuß beanspruchen müßte, um während sechs

Monaten 1 Fr. 50 Cts. ausbezahlen zu können.
Wir wissen ferner, daß dieser Zuschuß vom
Zeitungsreingewinn nur solange geleistet wer¬

den sollte, bis die eidgenössische Krankenversicherung,

an deren baldiges Zustandekommen
man damals zu glauben berechtigt war, mit
dem Bundesbeitrag der Kasse aufhelfen würde.
Daß der Zeitungsreingewinn, oder überhaupt
der „Mersversorgungsfond", der bis zur
Generalversammlung in St. Gallen
angesammelt worden war, verbraucht werden

sollte, hat meines Wissens niemand beantragt,
sondern man wollte später sehen, wie man diesen
und den Reingewinn der Zeitung w. verwenden
könnte. Freilich scheint nun die eidgenössische

Krankenversicherung, für die im Jahr 1907
der Fond existiert haben soll und von der man
glaubte, daß sie bis spätestens 1912 in Funktion

treten würde, in ziemlich weite Ferne
gerückt. Verschlingt doch das Militärwesen so

viel Geld, daß für wohltätige Institutionen
nichts mehr übrig bleibt. Aber das Volk wird
sich damit nicht zufrieden geben und hoffen wir,
daß es nur eine Frage der Zeit sei, die uns
diese Versicherung bringen werde. Wer weiß
aber, wie oft der Schweizerische Hebammen-
Verein unterdessen seine Krankenkassestatuten
ändern muß. — Da der „Altersversorgungsfond",

den „die Sektion Zürich durch Sammeln
von Geld und durch Veranstaltung einer Tombola

zu vermehren gesucht hat", in den auch
„verschiedene Sektionen namhafte Beiträge
spendeten", nicht in Gefahr steht, ist eigentlich
auch kein Grund vorhanden, ihn aufzulösen.
Wenn er auch dereinst der Krankenkasse zur
Verfügung gestellt werden sollte, so hätte die
Sektion Zürich und die verschiedenen andern
Sektionen nur das getan, was man von der
Gründung der Krankenkasse an stets hat tun
müssen, um sie lebensfähig zu gestalten, nämlich
Geld sammeln. —

Frau Denzler will die über 50 Jahre alten
Kolleginnen unter der Bedingung, daß sie

nachzahlen, in die Krankenkasse aufnehmen lassen,

nachdem diese Kasse ihnen im Jahr 1904
verschlossen wurde. Wo bleibt da das Recht:
„Eine für alle und alle für eine?" Die sollten
nachzahlen für Jahre, die ihnen keinen Vorteil
gebracht haben, in denen sie im Krankheitsfalle
kein Krankengeld beziehen dursten, wogegen die

jüngern Mitglieder der Krankenkasse nach zwei
Monaten Wartefrist bezugsberechtigt sind?
Das ist denn doch nicht das gleiche, wie wenn
man sich in eine Versicherungskasse aufnehmen
läßt. —

Nachdem die Sektionen ihr für den
Altersversorgungsfond gespendetes Geld zurückerhalten
haben, soll das Geld von der Zeitung und den
tit. Firmen dem Hebammen-Verein zufallen.

Bitte, was soll der damit anfangen? Um
„Bedürftige wie bis anhin" zu unterstützen,
braucht die Zentralkasse keine Extragelder.

Haben wir nicht Kolleginnen genug, die eine
Gabe brauchen können und war es nicht schön,
die Freude in den Gesichten unserer Mitglieder,

die 40 Jahre und darüber praktiziert haben,
zu sehen, als sie die Schenkung vom Zentral-
vecein erhielten?

Das mag im ersten Jahr der Kasse eine
tiefe Wunde geschlagen haben, in den folgenden
Jahren aber wird es nicht mehr so schlimm
sein, haben wir doch in unserer großen Sektion
nur 2, die nächstes Jahr Anspruch auf die
40 Franken erheben können. Wir haben im
Vorstand den Antrag der Sektion Zürich, die
Krankenkasse für alle obligatorisch zu machen,
hin und her erwogen. Im Prinzip sind wir
dafür, verhehlen uns aber nicht, daß sich die
Sache nicht so glatt wird durchführen lassen.
Viele, die der Krankenkasse bis jetzt fern geblieben
sind, haben es aus Opposition getan, andere,
weil sie fürchten, keinen Nutzen davon zu haben,
denn, selbstverständlich, wer nicht krank wird,
bekommt kein Krankengeld. Zu denken, daß
alle Versicherungen auf Gegenseitigkeit beruhen,
daß sich ein kleiner Beitrag leicht aufbringen
läßt, geht über ihren Corpsgeist., Sie haben
es wie jener Bauer, der, aus Furcht, sein Haus
könnte nicht abbrennen, nichts versichern ließ.

Gewiß, die Krankenkasse würde leistungsfähig
durch das Obligatorium. Der Verein täte
dasjenige für seine Mitglieder, was er vorläufig
durch das Erhalten der Krankenkasse zu tun im
Stande ist und, kommt Zeit, kommt Rat. Daß
auch solche Kolleginnen, die „nicht gesund"
und „mit einem die Berufsausübung hinderndem

Gebrechen behaftet sind", siehe Parag. 2
der Krankenkasse-Statuten, aufgenommen werden

müßten, ist ja wohl im Obligatorium in-
begriffen?! —

Wenn dann die Kasse doch bestehen soll, wird
sie es nur können bei strenger Kontrolle der
Kranken und vor allem aus bei rechtzeitigem
Bezug der Jahresbeiträge. Keine Kranke dürfte
Krankengeld beziehen, bevor sie den halbjährlichen

Beitrag entrichtet hätte. Ein Obligatorium
würde die Verwaltung der Krankenkasse

ungemein erschweren und müßte infolgedessen
der Vorstand oder jedenfalls die Kassiererin
honoriert werden, daß sie dabei bestehen könnte.

Zu raten und zu denken hätte in dem Falle
die Delegierten- und Generalversammlung genug,
denn es müßten doch Satzungen geschaffen werden,

die für die neuen Verhältnisse paßten. Wie
herrlich wäre es, wenn endlich der Drittel
Mitgliederbeitrag aus der Zentralkasse zur Ruhe
käme und der vielumstrittene Reingewinn der
Zeitung, der dem Verein mühelos in den Schoß
fällt, eine befriedigende Verwendung gefunden
hätte! Daß mit der Zeit jedes Mitglied der
Krankenkasse seine einbezahlten Beiträge mit
Zins und Zinseszins zurückerhält, ist ziemlich
sicher, denn wer bleibt stets vor Krankheit
verschont! Wer aber so glücklich ist, zahlt seine
Gesundheit nicht zu teuer, mit Fr. 6.— Jahresbeitrag

iu die Krankenkasse.
A. Baumgartner.

Viele tiuisenâ àte inà leiten cker Veit
verordnen ständig ois :»ltl»t>vü>,,t<s iiiiitirillieiides 8t»rIinnK«n»ittvi gegen Iîleîvl»«nel»t, Ikinàiiillit, 8vl»vr!ivl»v-

»nstnnâv jeder ^.rt, nneà lîintvvriiiàen und iu der ikvk«»v»iv8»en«

Wegen idrsr anregenden Wirkung ist sis aueü kür Kvrvöss sein- 2u einpkeülen. iZisvntiàtur vsrursaoüt
kein« Verdauungsstörungen, sondern wirkt in iivrvorragvndvm I/Iasse appetitanregend und wird svidst von dem soiiwäokston I/Iagon

vertragen. Sie greift die läiinv nivl»t »n nnâ «àvvnrsit «»s niât.
Das Präparat ^eioünet siek duroü grossen Voiilgesekmaok aus u. eignet sieü in gleioker Weise ?uin Kebraueii für Lrwsokssne u. Kinder.

Drdäitiivl» in siivn àpoàvkvn tier 8vl»ivvi« ?urn preise von lir. S. SV kür die Originalklasekie von 500 Orannn.
ttari g.okts ASllM Ms à ?irina «k lîeNvIter" unâ à Sckàmsâs vsloks
auk âsn Sàniàg.pssw, c!sN klasebsaslàsUsn Nnâ âsn Mm Vsrpsâsn ànsnâsn Xarton8 anAsdraelN 8inâ.

volse lunii niiiiicl». 495 à

kroßen M I-itsrà kostenlos vom Ksoerei-Vortrstor liir âie 8àeiî! lÜkllZ», Kàklif8trs88k 71.
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WÄK Hcbammcii' und Kinflerseik.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist, von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456

i«)i

i
S

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.50) 458

Eigenes Fabrikat, sanbere, solide Ausführung

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I
I
I
I
I

I
I

ir Nntiiriiiilcli in1
I
I
I

Schutzmarke 4 450

Berner-Alpen-Milch.

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

10 Minuten lang sterilisiert.nur
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

IVährzucker
ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und

chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von
Va kg Inhalt Mk. 1.50; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

Mk. 1. —. (Ma 2082)
Verbesserte Idebigsnppe in Pulverform indiziert als Nahrung für

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â '/i kg Inhalt Mk. 1. 50
a wohlschmeckendes, kräftigendes Kährpräpa-

M| Vllr ii Pr L df rat für Kinder und Erwachsene, Kranke und
1C.WI/I AWVIWI VMVMVl Genesende. Detailpreis der Büchse von'/,kg.

Inhalt Mk. 1. 20.
In Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing:. 472

Gesund und stark
gedeihen die
fettärmsten

Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil i
ffKindermehl„flerna

Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalgasse 6, Bern. 473

Dr. IL Gerber's Kefir
und

Dr. IL Gerbcr's Kefir mit eisen
in nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
BßT"" Aerztlich begutachtet "s§®

Prospekte gratis durch:

I>r. IV. Gerber's Molkerei
405 Zürich III.

Offene feilte
mit Srantpfabern, ®erl)ärtmtgett unb Stauungen werben
factjfimbig unb gewiffentjaft befjanbelt unb geseilt burdj

$rait SËÔitiue 35latt, just's fef.
ftaatl. beim prioat Üranfen penfion

^ürett a Jl.
— etitjiß cfifticrciibcv Snftititt ötefer 8trt unb TOctfjobc —

vis-à-vis bem SSaljnljDf. SCcIep^on im $aufe.

(509

X

o« LAHMAfl/ys •

VE6ETABILE MILCH
Hewel & Veithen, Kaiserl. Königl.

Hoflieferanteni, Köln u.Wien
Dr. Lahmann's

Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommendste

Nahrungsmittel für
Säuglinge.

Man verlange
ausführliche Abhandlung.

Internationale Ausstellung Karlsbad : Ehrendiplom und
goldene Medaille.

Exposition internationale La Haye : Médaille d'or éjl

Diplôme d'honneur avec croix.
Illme Exposition international d'économie domestiqué

Ville de Paris 1908: Grand Prix, Médaille d'or. 484

..Salus"- II I

keib - Binden
für Schwangerschaft, Hängeleib,
Wanderniere, nach Operation etc.
Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,

Basel
Bureau und Atelier: Heuberg 21.
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Hebammen- una lîinaerseise.
à.ls à reinste u5i6 KUUgstsVoilsttenseifs, absolut sivksr Mr dis

Nautxllegs (also auok sûr avkauiilisit und Kr dis Liudsràbe), KM
siok dis „loiletts-Sammstssike" odsr „Velvet, Sog.p" bswàkrt.

Ois „Sammstssiks" ist. von Hrn. Dr. Soballer, Dniversitätsprofsssor
nnd Xantons-Lksmiker in Lern, auk Dsinksit geprüft und stskt unter
internationalem Uarkensokutz. O er beispiellos billige preis von 45 Dtn.
kür à naokwsisbar nus erstklassigem dlatsriai ksrgsstslltes Produkt
ist einzig dom Zlassenverldranvk 2u verdanken.

Ois „Poiletts-Sammetssiks" ist à 45 Lts. (Sokaektei à 3 Stück
Or. 1.30) srkàitiiek im tkeuvrslâepwt I-vodei» à tl«., Spitalgasss 42,

üe^n, gegründet 1831. Nan versendet dirskt unter dlaoknakme überall
kin, wo Depots allenfalls nook nlokt vorkandsn sind. (456

z

Itvrm, Vmtliausgasss 20 — itivl, Unterer (Zuai 39

empksklt dsn vsrskrtsn Hebammen

voriügüekk l_eibbinl!en für à Woààtt
(Pr. S. SO) 458

LiFkne>8 ipnbiiliüt) sandvre, soliàe AustüdrnnA

Lvlniìr gegen Ikinclerlliarrkös! D

I
I
I
I
I
»
I
I

»Mà XtttnriIlîlQl» "W» >

>

I
I

Leliàniarlcsc 450

mavl» mvmvstei» Vorkai»» «m

à kôkmglW-WLlMsààf! wllikn, listlsiôà!
II) »muten lang stvi-ilîsiei-t.nur

IVioktig! Ourok Anwendung dlssss neuen Verkakrens wsrdsn dis
naokteikgen Veränderungen der Nilok, wie sie durok langandauerndes
Stsrlkslsrsn in kleinen Apparaten entstsksn, gänzliok vermlsdsn.

okllö Vbfükrwirknng als Zusatz ZU Oukmllok beste
Dauernakrung kür gesunde und kranke Säuglings, vom

krükesten Osbensaltsr an, klinlsok bswàkrt bel akuten und
ekronlsoken Vsrclauungsstörungen. Detailpreis der Düokss von

V2 kg Inkalt All». I.S«; Detailpreis der Düokss von 300 gr Inkalt
Z»4c. I. —. (à 2082)
Verbesserte I.iebigsuppv in Pulverform indiziert als Mkrung kür

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Düokse á ^2 kg Inkalt Allc.
Mì à ^à à voklseliiaeoksiiàes, krâktiAeiiàos tdikrprLpa-
1/7» «Ar V l »»k<»lV. r»t àkiiià anàLi-vässas, kranke unà

âcITVIîVI (jsnezenà Detailpreis àer lZnobss von '/,kA.
Inlialt Alk. R. 20.

Iri ^poìksìceri uriâ OnoAsrisri.
?kâî»rintàRL»drjIl Alüneti«», «. K, H., t» l'asl»»?. 472

»»«I «tmà
gedsiken die
fettarmsten

Hinder beim kebrauoke des leiodtvsrdaulioksn, weil
»

Deine Verdauungsstörung, kein Drkreeksn, kein Nagenkatarrk; bildet
Dlut und kat den köoksten dlakrwsrt. Debsrall srkältliok odsr dirskt
vom pabrikanten Hans Xebs, Spitalgasss 6, Nvri». 473

vr. st. gerber'5 lieiir
und

vr. st. Serbef'z lieîir mil Eisen
im mm» steiilisieiten Itaselien

kergsstsllt aus extr» gereinigter I»»IIn>iIei» naok den
»eaestem vtsseiisvlikcttNebeii, tevllmiseliei» ?riu

Ztipiei» und Vertabree.
WD^ Vvr^tlivl» beKmta«I»tvt

Prospekts grabs durok:

IZV. IV.
405 m.

Wene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's set.
staatl. bew. privat-Aranken-Pension

Aüren a A.
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

(509

m

vcocnm».c «m.c«
l-lswsl ä. Vsitlisii, Kaiser!, känigl.

l-tofüstsrantsn Köln u. Wien
Dr. I>akmann's

Ve^stabile Alilà âer Xuà-
miwì» sniFssst^ti, dilàst àas

âer l^utterrnilà

àn vei-IaiiAs
ans-

kûArliàs ^.dàiiâàx.

Aoîâêne Hteckaitte.

Lxp08iti0iì internationale I^a üa^o: L7àitts ck'or
avee oroà.

IIInis Exposition international â'eoonomie àoinesticsnà
Ville âe ?aris 1908: 67-anck L/àtkîe ck'or. 484

..Hmlud« ft!
I « i>>» îkîl»«I«I>
kür Scliwnnßersclinkt, Nângelsid,
Wanderniere, naek Operation etc.
k'rau 8okreibvr-iVa)l!nvr, Hsdamms,

Dureau und àtslisr: Nsuberg 21.
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fremder,
IU51fT)flGGI&G?

• Zürich*Zü haben in Apotheken Droguerieena bessern
Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder. -44

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder« oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich. |

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

©|©|®t®l©l®l©l®j©l©l©l®l©l®|©l®l©[®

Fs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Eintluss
*- daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwache,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
® 1 ©J © i © 1 © 1 © I © |( © 1 g> j <g! ® 1 © i © 1 © i © t © 1 © 1 © lg) I © I © I © I © l <5) I © i| G>

Kinderwagenfabrik Zürich 498

Der beste Kinüerscbutz
Scballer's Kinderwagen
Scballer's Kinderstüble

Die besten uon allen
Solid, gcsd)mackuoll,

modern, leichter £auf,
rubigîte Federung,

Gratis-Katalog Hr. 237
uersendet das grösste

Kindcrtoagenbaus

Gust. Schauer $ Co., itimisbokn (Sdiuieiz), Konstanz

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich
«J. Assfalg-, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

$itr $eit her ^ekmmcnfitrfc in
ber 2Iarg. (Bcktiraufteilt in Slarau,
jctoeilen hon geBritar bis $>e)Hr.,
îomteit ©djtoattgere für 4 Söodjen
bor mtb 428odjen itad) ber ÛJÎteber=

fünft unentgetttid) î(ufttn()inc fiitben.
©ieäbe^ügticEie Stufna^mSgefuc^e

mit .Qeitgnté bott einem Slrgt ober
einer Hebamme finb an bie Spital»
bireftion p richten. 463

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, IBinden

ßolziüollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoreu
von Blech, Email od. Glas
Bettschüsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wod)enbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

A

Zürich : Basel:
Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 88

©ine gute, Bort Sierjten unb Hebammen
empfohlene

Salbe
gegen ba§

UDttttbrcin kleiner hittber
à 40 ©t§. ift er£)ält(idj Bei

atpotbefer ©aubarb,
»er«. 399

— üllon Oerlimge 2Jlufter. ——

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 506

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

4- V] ;g 1 so iianrnaft wie

—— gewöhnliche Biscuits.

I Nahrhafter wie Fleisch
sind

finger's Aleuronat-Biscuits
w (Kraft-Eiweiss-Biscuits)
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk. 467

1
Bestes Biscuit ftir jedes Alter.

Sehr angenehm im Geschmack, in
Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.

Alleinige Fabrikation der
Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

I I
Candolt's

JvitmUicntljcc,
10 ©djacfjteln gr. 7. —.

Sledtjt engl. äöuttbcrOnlfom, ächte
©alfamtropfcn, P« ®ufcenb fjiafdjen
gr. 2. —, bei 6 ®ufenb gr. 1. 85.

Sledjteë Nürnberger tpeiL unb SEßunb»

pflaftcr, per ®ujjenb ®ofen gr. 2. 50.
2öarf)f)0lbcr=©pmtud (©efunbijeitS-),

per ®u|enb gtafcfjen gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb Ladung fret.

2lpott)efe (£. Sanbolt,
466) SÜefftat, ©Iaru§.

I bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (4g8

Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

I Zander in Baden (Aarg.).

©erlangen <Sie in ©pegeret»
Ijanbfungen unb Stpot^efen

„$ama"
Srafffjafermalg, befteê ©mannings-
mittel für Heine Stnber unb Stranfe,
in Rateten bon 250 unb 500 gr. mit
©ebramijëanroeifung b 8L Söaltijarb,
©djermen, Sern. (0. H. 110) 500
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àslkleievàtltt
- v/ l ci /-ì -

?li babea in/ìpokkelsea dmouefieen» kesseln
(oiffeui'gezckä^en

tlorztiiok vmpfokion sis ksliozusatz ersten Nangos zu
^estlingsbäliven. Unvrrsiokt in iimor Wirkung bei kokancilung
von ttsutrötungen unii Wunäsoin kleiner Kincivr. ML

Von vvrdlijffonäer Wirkung in cior Soksnülung von Kincier-
kautsussekiàgvn jvlier /let.

Oebrauek in der Kindsrpüegs verlange man ausdrücklteli
Kinder. oder loilettsdäder.

Den 7it. Osbammsn ballen wir dratismuster jederzeit ?ur
Verfügung. — ^u baden in don ápotbsben und Orogusrien, wo nook niokt
srbäldieb, direkt bei den (454

âinigen ^sbOikanien üilsggi ko., ?üricti. I

Silligsto SvZUgsquvllo
Mr.-

Keikkindeu > Kummistrümpfs, ReioOiudeu, Irrigatoren, Osttseküsssin,
Lsttuotsrlagsu, Lads- u. liedertOsrmomstsr, Ailobkoekapparate (Soxklst),
^liiebklasoksn, Sauger, Usudkürsteu, Lruelrbäuder Mr Kinder und
Krwaelrssue, b>gisiuiscbs Seiten, I.^svkorin» Monatsbinden, ails Sorten

Selrssrsn, Watts etc. (457

178 I8t lkik ptliokt jkà ttkdamme, ibron ganzen Einfluss
ciaran zu setzen, um

liio ii/iütter zu veranlassen, iiire Kinlivr selbst zu stillen,
livnn es gibt keinen Lrsatz für ciiv iVIuttermilob. ilat eine
IVIuttvr nickt genügvnä IVIilok, oüer vorursavkt ikr cias Stillen
Sesotivverlien, ciann veroräne ciiv itedamms, eventuell naek
küokspravkv mit livm /inzt, lias beväkrtv (497

Das Mittel beivirkt in kürzester pvist, meist sokon in
l—2 lagen, eine auffällige Vermvkrung l!vr liiliick unci be-
soitigt zuglvieli liio össvliwerlivn oes Stillens, wie Sekwàoke,
Stecken in Knust unci Kücken u. ligi.

itvdsmmvn erkalten Proben unci l.itorstur von unserem
Kvnoralvortrstvr »errn eiVIll. kopplil/ikki in eigg ^ürick).

Vasogvnfàik Pearson L Lo., ttamkui-g.

llì illcltZi-»îì"t?îi Xiiii(54i 498

ver beste KinaerscdutF
Schalter s kinaerwagen
Schaller's liinclerstüble

vie besten von allen I
Soiiä, geschmackvoll,

moâern, leichter Laus,
ruhigste Seàerung,

öratis-Nstslog Ilr. 2Z7
versendet äss grösste

Ninäcrwsgenhsus

6ust. Scvatier K (o.. ^mmisvoken (Schweif, lîonstsnT

Lests und billigste direkte Le^ugsczusIIs von Stuksorvageu, Kinderwagen»
Sportswagsn, Orolusuadsuwagsu, Klapp, und Idsgestkkls, Kinder-
ruöbsl ete. Verlangen Sis geb. llratiskatalog von cior Kinderwagen labriic Mrieb

d. cter Lsmüskdrüeks (Lekipts 25).

Zur Zeit der Hevammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Februar bis Dezbr.,
können Schwangere für 4 Wochen
vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 463

kiir MWMII?
m. köokstmöglivkem ksdstt:

Sämtiieks

Verbanastà
Walt»», iSiuSei,

s)ol2woM5sen
Zettunlerlageslofse

für Xiuctor llixt Lrrvavbsovv

^ltlti^îì^O
vc>n SIsek, Llrnsil Oct. QIss

kàdàà u. vààlô
!» ll»» MlisM»» U»ll»!!ö»

Keprüft« Maximal-
riober-Ikermomster

kaciStlosrniomstsr
Krll8tàûtedkll ^ MledMmpell

KInclerscticvÄmnie, Seilen,
puiisr

t.kibdinl!sn aller 8>8t6me
lochenbett-kmàoaod Or. Sokvvar^onbaob

ìc ekto 8«xlvtli Apparate
(Zummistrümpke

^lastisoks Vinctsn
eto. sto.

Orompto ckiislvalilseilàiingoii
naok clor Lokwoi?

8anität8gk8vkäftv
«ter 4SS)

làllàii, Vkrbîtiìâ8toll-kàU!
(Llolàiis Nvàaills?aris 1889,
Lttrevdiplom (Zttioa^o 1893)

Xürwli:

^ Lstliàtstr, 74 Kerber^asss S8

Eine gute, von Aerzten und Hebammen
empfohlene

gegen das

Wund sein kleiner Kinder
à 46 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard,
Bern. Zgg

— Man verlange Muster.

8snität8gS8ckäft

«I. ê «

^rMMg K4, kern 566

smpüsblt sieb äsn gssbrtsn llsbaminon
in àctilceln run Xinlierpilegs, vis auok In
Sancisgen (Osibbinctsn, dlnbsi- uncl Ornok-
Oäncisr). Unterlszen, Vsrbsnöstotko, Watte,

Irrigsteure, 0>>oer!nzpritren ste. stv.

4 ^ imnrcált vis
—e»mli»!iiî!i» àà

I kiàtiàr wie sslsiscli
^7 - à<ì

^eUyiiklt-kisküM
k) (Xsslt-a!«»iss-Sisou!ts)
Lntviàsln Uuslîsln und Knoobsn,
srlsiobtsrn das ?abnsn dsr Kinder,
infolge ikrss Oskaltss an pkospkor»

saurem Kalk. 467

V
kî»< utt ßv«Rv»

Lettr an^sneà Irn Oesettmaà, in
kàetien à 125 A 40 Lts. às

^.Ilkinixs?a.drikation âsr
8e!iv»ö!löf. ömtiöl- »Hl! l«!sdg»i!-ssdf!!!

t?I». Ikî»!>,vl.

I
ÜI

canaolt's

Familienthee,
16 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 56.

Wachholder-Spiritns (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 46.

Sendungen franko und Packung frei.
Apotheke C. Landolt,

466) Netstal, Glarus.

I bsi Krampladsrn, oklsnsn Lsinsn
psr Ot?d. Or. 3.66.

î Xià-Miàà
psr vtizd. Or. 4.—

I von ösblrsioksn llsbammsn mit
L grossisln Orkolgs verwendet,

smpüsklt (4gg

ZàiWgMlià »»>18s»il»lWsc>issl

I Xîìll«!«!' in S »a«» (àg

Verlangen Sie in Spezerei-
handlungen und Apotheken

„Hama"
Krafthafermalz, bestes Ernährungsmittel

für kleine Kinder und Kranke,
in Paketen von 256 und 566 gr. mit
Gebrauchsanweisung v A. Walthard,
Schermen, Bern. (ü.ü.llg) 566
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